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Be ugs Preis
Giebichenſtein 2,50u Wohn bezogen 3 .A für das

Wetteljahr. Die Halleſche Zeitung
erſcheic pochentäglich 2mal.

Fern rerLei a de urgsein aſing ver. 138.

tis: Feuilletonbeilage.
Fluſtrirt. Sonntagsblatt.

Rummer 404.

Landeszeitung für die Provinz Sa

Abend-Ausgabe.

Zeitung.
chſen und die angrenzenden Staaten.

Halle, Mittwoch 29. Auguſt 1894.

Anzeige Gebühren
ar die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez.

Merſeburg nunr 15 ſonſt 18
Reclamen am Schluß des redactiorelle

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

Landw. Mittheilunger.
Lotterieliſte.

186. Jahrgang.

Für den Monat September werden Beſtellungen
auf die „Halleſche Zeitung“ für Auswärts von allen
gaiſerl. Poſt- Anſtalten und Landbriefträgern zum
reiſe von 1 Mark (ohne Beſtellgeld), für Halle und Gie
bernſten zum Preiſe von 85 Pfg. von den Austrägern
ind der Expedition ſchon jetzt angenommen.

Wochen Abonnements zum Preiſe von 25 Pfg.

ſederzeit bei der Expedition.
ne
Der agrarpolitiſche Theil des

freiſinnigen Programmentwurfs.
Wir haben bereits des öfteren unſere Anſicht über den Programm

entwurf der freiſinnigen Volkspartei an dieſer Stelle auseinander-
peſett; deſſen ungeachtet dürfte es angebracht ſein, noch einmal auf
den agrarpolitiſchen Theil dieſes Programms etwas näher einzugehen,
un ſo mehr, als man im liberalen Lager augenſcheinlich mit der
ddee umgeht, das Fähnlein des neuen Programms beſonders äuf
dem Lande zu entrollen und allerhand Bauernfang auf dieſe Weiſe
zu treiben, ein Gedanke, der ſich muthmaßlich eingeſtellt, nachdem
man eingeſehen, daß Aehren- und Roggenhalm-Konkurrenzen ſowie
ähnliche Frühſtücksſcherze ihre Wirkung verfehlt.

Der neue Entwurf fordert bekanntlich für die Landwirthſchaft
fteie Veräußerung, Vererbung, Theilung und
Zzuſammenlegung des Grundeigenthums, und Aufhebung der
Höferollen und Anerbenrechte Schlagworte, die zwar gewählt
ſind, um die Maſſen anzulocken und zu blenden, die aber bei der
heutigen Lage der Dinge nichts Anderes bewirken können, als auch
dem blödeſten Auge aller der Landwirthe, die Arm in Arm mit
dem freiſinnigen Wolf bisher ein Schäferſpiel ſpielten, die nöthige
Sehſchärfe zu geben. Während der Entwurf auch nicht eine einzige
poſttive Forderung enthält, die mit der landwirthſchaftlichen Kriſis
der Gegenwart irgend in Zuſammenhang gebracht werden könnte, iſt
er voll von jener politiſchen Prinzipienreiterei und Phraſendreſcherei,
deren Ausfluß eine Geſetzgebung geweſen iſt, die heute all
gemein als verhängnißvoll bezeichnet wird. Die Freiheit, die
de freiſinnige Volkspartei für die Landwirthſchaft, für
den Bauernſtand will, iſt nichts als eine Vogelfreiheit,
die zum Auflöſungsprozeſſe des Grundbeſitzes führen muß. Kein

vernünftiger Menſch, und am allerwenigſten der Bauer ſelbſt, iſt
heute im Unklaren, wohin die freie Theilbarkeit und die freie Ver
ſchuldbarkeit des Grundbeſitzes geführt haben nur das kleine Häuf

lein der freiſinnigen Volkspartei ſcheint ſich ewig im Zuſtande der
Siebenſchläfer zu befinden und unfähig zu ſein, das
Gewordene zu erkennen und die Zeichen der Zeit zu deuten.
Wie durch die Thatſachen bewieſen wird, iſt der zuläſſige,
ja noch mehr der wünſchenswerthe Grad der Vrerſchuldung
des landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes in vielen
Gegenden bereits überſchritten, in anderen kommt er jener Grenze
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immer näher. Von dieſer Entwickelung, durch die vor allem der
Nationalwohlſtand gefährdet wird, ſcheint die freiſinnige Volkspartei
keine blaſſe Ahnung zu haben. Jhre Kenntniſſe reichen auch nicht
ſo weit, um zu wiſſen, daß die Ueberſchuldung die Selbſtſtändigkeit
und Schaffensfreudigkeit des Beſitzers lähmt, daß ſie bei dem Fehlen

des Betriebskapitals zunächſt zur Verminderung der Produktion und
ſchließlich zur Devaſtation führt, und daß, wenn ſich der Rückgang
auf ganze Gegenden erſtreckt, ein Erſatz der früheren Werthe durch
kräftigere Elemente überhaupt nicht möglich iſt.

Auch für die Thatſache daß die jetzige Entwickelung die Er
haltung des mittleren und des bäuerlichen Beſitzes gefährdet und da
mit eine Hauptſtütze des Staates untergräbt beſitzt die freiſinnige
Volkspartei ebenſowenig Verſtändniß als ſie die Richtigkeit des
Satzes erkennt, daß ſich der Staat, wenn er auch an dem Vermögens
verfalle des Einzelnen vorübergehen kann doch bewußt ſein muß,
daß wir keinen zweiten Bauernſtand in Reſerve haben, wenn der
jetzige abgewirthſchaftet hat. Die Erhaltung der mittleren und
bäuerlichen Beſitzungen iſt aber gefährdet, weil Ueberſchuldung in
Verbindung mit ungenügendem Reinertrag dazu führen muß, daß
ſich dieſe ſo wichtigſte Klaſſe der Beſitzungen einerſeits in Latifun
dien, andererſeits in leiſtungsunfähige Zwergwirthſchaften auflöſt.

Berückſichtigt man weiterhin die Bedeutung unſerer
Land wirthſchaft für die phyſiſche und moraliſche
Kraft des Volksthums, den Umfang und Werth der land-
wirthſchaftlichen Produktion, die Bedeutung der Landwirthſchaft und
der von ihr abhängigen Kreiſe als wichtigſte und ſicherſte Abnehmer
der Jnduſtrie, berückſichtigt man all das, ſo wird man ſich ſagen
müſſen, daß alle Volkskreiſe an der Beſeitigung der gegenwärtigen
Kriſis das lebhafteſte Jntereſſe haben, und daß es im eigenen Jnter-
eſſe der Landwirthe liegt, wenn der Staat durch gewiſſe Be
ſchränkungen auf dem Gebiete des Erbrechts und des Grundſchuld

rechts einen Zuſtand verhindern will, bei dem die Laſt der Schulden
verzinſung und Tilgung vem Landwirthe nicht einmal den zur
Lebensfriſtung nöthigen Betrag, geſchweige denn den reellen Lohn
ſeiner Arbeit übrig läßt.

Was ſpeziell die Stellung der freiſinnigen Volkspartei zum
Anerbenrechte anbelangt, ſo beweiſt die gerade in dieſem
Punkte zu Tage tretende unverfälſchte Mancheſterei, daß der Freiſinn
nichts gelernt und nichts vergeſſen hat. Es ſind alte, abgedroſchene
Phraſen, die er zu Gunſten des römiſchen Erbrechts gegen das An
erbenrecht ins Feld führt, die alten Phraſen von der Gleichmäßig-
keit der Anſprüche aller Kinder eines Vaters und der Degradation
der Geſchwiſter des Anerben zu Proletariern. Auf ſie iſt zu er
widern, daß die gleiche Erbtheilung, wenn ſie auch den Schein hat,
eine gerechtere zu ſein, keineswegs eine zweckmäßige iſt, und daß
es ohne alle Frage beſſer iſt, den Wohlſtand mittelſt un-
gleichen oder richtiger ſcheinbar ungleichen Erbrechts
durch die Erhaltung des Familienbeſitzes und durch Gewährung
eines Rückhaltes an dieſem auf alle Glieder der Familie auszu-
dehnen, anſtatt durch eine gleiche Vererbung ein Siechthum aller

Straßenbilder ans London.“)
Mit Recht betrachtet man es als den Nothanker des geiſtesarmen

Konventionalismus, vom Wetter zu reden. Es giebt jedoch ver
ſchiedene Arten Wetter, u. a. kulturhiſtoriſches Wetter einen Luxus,
wegen deſſen beſonders die rußige Metropole der Briten eine große
und wohlverdiente, obwohl ziemlich traurige Berühmtheit erlangt hat.
So ein richtiger Londoner Nebel einer jener undurchdringlichen
Rauchkogs, der alle vier bis fünf Millionen Bewohner der Stadt
jeden Herbſt und jeden Winter zwingt, tage, ja ein
proviſoriſches Maulwurfsleben zu führen, iſt nämlich ebenſo ſehr ein
Erzeuguiß der Natur wie der Kultur.

Nehmen wir einmal an, wir befänden uns draußen auf dem
nde, zwanzig Kilometer nördlich vom Mittelpunkte des unendlichen

Gebietes der Hauptſtadt. Es iſt zeitig am Morgen, der Himmel er
ſcheint wolkenlos, der Weltraum von blendendem Lichte erfüllt. Bloß
tief unten am Horizonte lagert ein leichter Dunſt, der den Farben
der Landſchaft jenen herrlichen Silberton verleiht, welcher den größten
Reiz der engliſchen Natur bildek. Einem ungewöhnlich angenehmen
Arbeitstag in London entgegenſehend, gehen wir zur Bahnſtation
hinunter und dampfen nach der großartigen und intereſſanten,
doch keineswegs ſchönen „Sünderin an der Themſe“. Nach Ge
wohnheit der Citymänner vertiefen wir uns in die Lektüre einer

Argenſeitung, da ruft nach zehn oder fünfzehn Minuten ein
einer Burſche neben uns im Koupee, indem er ſeiner Begleiterin am
leide zupft, mit geheimnißvoller Miene: „Sieh einmal da, den
ond, Mama ir wenden das Geſicht nach dem Koupeefenſter

und ſtarren hinaus in ein weißes, undurchſcheinendes Medium, in
m ein Etwas ſchwebt, das einem purpurrothen Ballon von zwei

Decimetern Durchmeſſer ähnelt. Leider iſt das nicht der „Mond“,
ſondern die Sonne, die ſo ſonderbar ausſieht. Jetzt kommt uns eine
unheimliche Ahnung. Nach wejteren fünf Minuten der Fahrt iſt der
tebel ſchwefelgelb und durchſichtig wie eine Mauer. Fernere Beob

gchtungen werden uns dadurch abgeſchnitten, daß der Zug in einen
unnel der Untergrundbahn hineinſtürmt, der von Steinkohlenrauch

en Nebel ſo erfüllt iſt, daß wir ohne ſofortige Oeffnung des Koupee
enſters erſtickten müßten. Das rhythmiſche Poltern der Lokomotive

verwand elt ſich nun zum zögernden Stöhnen.

i Der Zug fährt langſamer als ſonſt, denn heute ſind alle Signal-
ihter ſchon bei 10 Meter Abſtand abſolut unſichtbar, und da die Züge
z xondoner Untergrundbahn unter normalen Umſtänden mit nur 4

5 m Minuten Zwiſchenzeit einander folgen, iſt die Gefahr eines
uſammenſtoßes nicht unbedeutend. Die Lage wird bald unerträg

9 n Vom Londoner Straßenleben entwirft der ſchwediſche Journaliſt
af F. Steffen in ſeinem ſehr intereſſanten und vielſeitigen Buche

W sdem modernen England“, das, in ſechs reich illuſtrirten,
n ausgeſtatteten Heften zu I Mark, gegenwärtig im Verlage von
ter Hobbing in Leipzig erſcheint, ein ungemein packendes Bild.
r geben ſeine Skizze hier wieder.

lich. Mit jedem Haltepunkte wird das Gedränge ſchlimmer. Die
Tauſende von Handlungsgehilfen Kontoriſten und Geſchäftsleuten,
die zu früher Morgenſtunde nach dem Herzen Londons hineinſtrömen,
müſſen um jeden Preis mit, denn jeden Augenblick iſt eine weitere
Verdichtung des Nebels zu befürchten, die zur gänzlichen Einſtellung
des Verkehrs zwingen könnte. Man ſetzt ſich einander auf die Knie
und packt ſich im Gange zwiſchen den Sitzen gleich Häringen zu
ſammen. Und keine Luft zum Athmen! Das Koupee iſt in ein
ruſſiſches Dampfbad verwandelt. Der feuchte Steinkohlenrauch brennt
in der Kehle, ätzt in den Augen und macht die Haut klebrig. Aus
Mangel an Sauerſtoff wird's einem im Kopf immer wüſter und
man ſtarrt in ſtumpfer Hilfloſigkeit nach den gelbrothen, flackernden
Gasflammen an der Decke.

Endlich treffen wir an der Baker-Street-Station ein zwar ver
ſpätet und halb erſtickt, doch bereichert mit einigen Vorſtellungen von den
Urſachen der engliſchen Nationalkrankheit, des spleen. Von allen
Seiten geſtoßen von der lärmenden Menſchenmenge, die wir nur
hören und fühlen, nicht aber ſehen können, werden wir nach der
ſchlüpfrigen Treppe gedrängt, die zur Straße hinaufführt, und be
finden uns ſchließlich, nach überſtandener Mühe und Noth, in voll
kommener Nacht. Alle Gaslaternen ſind angezündet, alle Läden
völlig erleuchtet, als wäre es um zehn Uhr Abends und nicht um
zehn Uhr Morgens; doch das hilft Alles nichts. Es iſt faſt ſchlimmer
als eine richtige natürliche Nacht. Wir ſtecken mitten in der Lon
doner Kulturnacht.

Auf allen Seiten ſehen wir uns umgeben von einer undurch-
dringlichen, ſchmutzigbhraunen Wolkenwand, vor der wir keinen
Vorüberkommenden eher erkennen können, als bis wir in Gefahr
ſind, mit ihm zufammenzuſtoßen, und worin die rothen, halberſtickten
Gasflammen über unſerem Kopfe unſichtbar bleiben, bis wir den
Laternenſtänder mit dem Spazierſtocke zu berühren vermögen.
Wir hören das Geräuſch von Wagen und das Anrufen
von Kutſchern, ſehen aber nichts, bevor nicht das Rad einer
Droſchke an die Trottoirkante anprallt und auf unſerem Rockärmel
einen Schmutzſtreifen hinterläßt. Es wäre geradezu lebensgefährlich,
jetzt eine Straße zu kreuzen, nhne die vorzügliche Dreſſur der Lon-
doner Pferde, die keinen Menſchen umreißen, ſo lange das irgend
zu vermeiden iſt.

In jeder anderen Stadt außer in London würde der Verkehr
unter ſolchen lebensgefährlichen Umſtänden ſtocken, da der
einzelne Fußgänger durch undurchdringliche Finſterniß vollſtändig
iſolirt und es faſt unmöglich iſt, einen Weg zu finden,
weil die Häuſer ganz unſichtbar ſind. Die Gewandtheit
der Londoner Kutſcher und die Dreſſur ihrer Pferde über
winden jedoch auch ſolche Hinderniſſe. Die beiden, jeder eine
Straßenhälfte bedeckenden Wagenſtröme ſtehen niemals ſtill, ſondern
mäßigen nur ihre Fahrgeſchwindigkeit vom Trab zum Schritt. Aufden Shaßenktengungen und den freien Plätzen wimmelt es von Fuhr

werken, die aus dem Nebel auftauchen und wieder darin verſchwin-
den, in entſetzlichem, ſcheinbar regelloſem Wirrwarr. Das Schau
ſpiel iſt in noch höherem Grade nervenerregend als andere, deren
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einzelnen herbeizuführen. Auch „Sitten und Gewohnheiten der
Landbevölkerung,“ auf die ſich die Mancheſterleute gern berufen, ſind
um ſo weniger ausſchlaggebend, als ſelbſt in Gegenden mit gleichem
Erbrechte, ſo namentlich in den öſtlichen Provinzen ſchon lange in
großem Umfange der Brauch herrſcht, daß Bauern letztwillig durch
Teſtament oder unter Lebenden durch Ueberlaſſungsverträge den
Uebergang ihrer Grundſtücke an einen Erben beſtimmen und
für die anderen Erben Abfindungen ausmachen, die dieſe in
ihren Pflichttheilsrechten nicht kürzen und deren Auszahlung
dem Uebernehmer des Grundſtücks in billigen Friſten auferlegt wird.

Schon aus dem Grunde würden die Schwierigkeiten der Einführung
eines Anerbenrechtes nicht erheblich ſein. Um aber Sitte und
Gewohnheit nicht hintenanzuſetzen, ließe ſich vielleicht der Ausweg

treffen, daß das Anerbenrecht zwar als obligatoriſches, in-
deſſen nur als ſubſidinäres Recht, d. h. mit Zulaſſung ander
weiter Entſchließungen des Erblaſſers zu gelten hätte, und daß man
die kleinen Stellen ausſchiede, durch deren Bewirthſchaftung ſich eine
Familie nicht erhalten kann, und die Jnhaber vorausſetzen, die durch
Arbeitsthätigkeit außerhalb ihres Betriebes einen Theil des Familien-
unterhaltes beſtreiten. Für das obligatoriſche Anerbenrecht ſpricht die

Thatſache, daß die Jndolenz weiter Volkskreiſe keine Erfolge erwarten
ließe, wenn man es dem Einzelnen freiſtellen würde, ob er ſeinen
Beſitz dem Anerbenrechte unterwerfen wolle. Umgekehrt aber darf
das Anerbenrecht auch nicht das einzige Erbrecht ſein, weil ſonſt
manche anderweite Beſtimmung, die volkswirthſchaftlich von Nutzen

ſein könnte, ausgeſchloſſen würde.
Dieeinzige praktiſche Forderung zu Nutzen der Landwirth-
ſchaft, der wir im Programme der freifinnigen Volkspartei begegnen,

iſt die der Erweiterung des landwirthſchaftlichen
Fachſchul-Unterrichts. Allein in ihr zeigt ſich erſt recht das
Siebenſchläferthum des Freiſinns, der nicht zu wiſſen ſcheint, wie
viel für die Hebung des lan d wirthſchaftlichen Fachſchulunterrichts in
den letzten Jahrzehnten gethan worden iſt. Jn ihr ſteckt nichts an-
deres als eine jener Modephraſen, mit denen bekanntich der verbildete

Deutſche jeden praktiſchen Gedanken todtſchlägt. Ein agrarpolitiſcher
Schriftſteller hatte Recht, als er vor zehn Jahren ſchrieb:

„Und wenn der Bauer zwanzig Jahre in die Schule geht
wenn er lateiniſch lernt und Goethe lieſt, wenn Knecht und Magd
die doppelte Buchführung verſtehen, das Wechſelrecht kennen oderüber die Nebelflecke am Wierp hie ſprechen, ſo wird damit der

Preisdruck Nordamerikas nicht beſeitigt.“

Phraſen, nichts als abgeſtandene alte Phraſen ſind es, die im
agrarpolitiſchen Programme der freiſinnigen Volkspartei wiederkehren
Auf die breiten Maſſen der landwirthſchaftlichen Bevölkerung werde
ſie auch nicht den geringſten Eindruck machen.

Dentſches Reich.
Einen ſehr zeitgemäßen Gegenſtand behan-

delt eine ſoeben erſchienene kleine Schrift von Hugo
Böttger; „Der Bauſchwindel und das Pfandvorrechht
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das Millionenſtadtleben ſo viele zu bieten hat. Sicher auf dem Om
nibusverdeck verſtaut, kann man es ja verſuchen, den merkwürdigen
Anblick zu „genießen“, den die größte Stadt der Welt auf-
weiſt, wenn ſie von einem nächtlichen Dunkel überfallen wird, dem
gegenüber alle Beleuchtungsmethoden des neunzehnten Jahrhunders
ohnmächtig bleiben.

Ein ſchwerer kog hemmt den Geſchäftsverkehr ſtets aufs ſchlimmſte,
und es ließe ſich kaum vorausſagen, welch traurige Folgen es haben
müßte, wenn ein undurchdringlicher Rauchnebel die Stadt ununter
brochen mehrere Wochen lang in ſeiner dämoniſchen Gewalt behielte.
Es iſt ſchon eine bedenkliche Thatſache, daß dieſe Nehel mit jedem
Jahre häufiger, länger anhaltend und ſchwärzer zu werden ſcheinen

was die natürliche Folge einzig davon iſt, daß man im Themſe-
babel jedes Jahr mehr und mehr Steinkohlen verbrennt. Die „Lokal
plage“ iſt ein eigenthümliches Beiſpiel dafür, wie der Menſch ſich
heutzutage tyranniſiren läßt von den Geiſtern, die die Kultur, d. h
ſeine eigene Arbeit, allmählich heraufbeſchwor.

Obgleich der eingeborene Londoner aus naheliegenden Gründe
Abſtand zu nehmen pflegt, von dem Aeußeren ſeiner Vaterſtadt zu
ſprechen hört man doch nicht allzu ſelten Citymänner, Journaliſten
und ähnäiche Arbeitsbienen im brauſenden Menſchenſtrome an der
Themſe behaupten, daß der Strand der maleriſchſte Großſtadtstheil
in der ganzen Welt ſei.

Der Strand iſt eine der großen Pulsadern des Cityverkehrs.
Auf dem Trafalgar Square münden die ſtark belebten Straßenzüge
von dem politiſch hervorragenden Weſtminſter mit dem Parlaments-
palaſt und ſeinen herrlichen Regierungsgebäuden ein, von den
faſhionablen Weſtend mit ſeinen Königsſchlöſſern, ariſtokratiſchen
Paläſten und Villen, ſowie luxuriöſen Clubhäuſern, von dem
plebejiſchen, armuthbelaſteten London „jenſeits des Waſſers“, ſowie
auch von dem Mittelklaſſenquartiere im mehr gemüthlichen, nordweſt
lichen London.

Am Strand oder in deſſen unmittelbarer Nachbarſchaft liegen
mindeſtens ein Dutzend Theater zweiten Ranges, außer den alten,
erſtklaſſigen Kunſttempeln, dem Convent Garden-, Drury Lane- und
Lyceumtheater; daneben ſind Strand und Fleet Street noch das
Hauptquartier für die ganze, große, merkwürdige Londoner Preſſe.
Daily News, Standard, Jlluſtrated London News, Graphic, Black
and White, Punch, Pall Mall Gazette, Nineteenth Century und unzäh-
lige andere Tagesblätter und Zeitſchriften von Weltruf haben hier ihre
Lokale. Jn kleinen rußigen, drei Fenſter breiten und drei Stockwerke
hohen Häuſern, ſowie in noch beſchränkteren, erbärmlichen Zimmern,
deren einzige Ausſicht oft nur eine zwei Meter breite Gaſſe oder
ein brunnenähnlicher Hinterhof bildet, ſitzen die einflußreichſten
Zeitungsſchreiber der Welt zuſammengeſchichtet wie Häringe und
mühen ſich in der überaus geräuſchvollen, dunſtigen, meiſt rauchver-
finſterten Straße in der bedeutungsvollſten, ſchwerſten Journaliſten-
arbeit der Welt ab.

Etwas weiter hinauf am Strand befinden wir uns allerdings
außer Hörweite der Lokomotivpfeifen, dafür macht uns aber die
Wagenhochfluth auf dem Fahrdamme und das Menſchengedränge
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ver Vauhandwerker, Lieferanten u. ſ. w.“ (Braunſchweig,
Verlag von Limbach). Der Verfaſſer, der ſchon durch werth
volle Schriften über die Handwerkerfrage bekannt iſt, beleuchtet
gründlich und ſachlich die tiefen Schäden, die auf dem Gebiet
des Bauhandwerks eingeriſſen ſind, die gewiſſenloſe Ausbeutung
vieler Bauhandwerker durch Spekulanten und Schwindler,
denen ſchwer beizukommen iſt und die dagegen möglichen Ab
wehrmittel. Seine Ergebniſſe faßt er in folgenden Vorſchlägen
zuſammen 1. Sämmtliche beim Neubau eines Gebäudes bethei
ligten Handwerker, Lieferanten und Arbeiter haben bis ſechs
Monate nach der baupolizeilichen Gebrauchsabnahme des Ge
bäudes für ihre durch Lieferung von Materialien und Arbeiten
entſtandenen w. n ein Recht auf Eintragung in
das Grundbuch. Die ſo entſtandenen Hypotheken genießen
vei. Gleichberechtigung unter ſich ein Vorzugsrecht vor allen
anderen dinglichen Belaſtungen, ſoweit ſolche nicht auf öffent
lichen Titeln beruhen. Neubau im Sinne dieſes Geſetzes iſt
jedes von Grund aus oder von der Erdoberfläche an errichtete
Gebäude. Verträge, welche einen Verzicht auf dieſes Recht
ausdrücken, ſind geſetzlich unwirkſam. Die Baupolizei C vonjedem von ihr genehmigten Neubau im Sinne vieſes eſetzes

der Grundbüchbehörde Nachricht W geben, welche letztere ihrer
ſeits den Hypothekengläubigern Anzeige zu machen hat. Den
Hypothekengläubigern ſteht es nach Erhalt dieſer Anzeige frei,
binnen dreißig Tagen ihre Forderungen zur Rückzahlung mit
dreimonatlicher Friſt zu kündigen. Vor Sicherſtellung oder
Auszahlung der gekündigten Forderungen darf mit dem Neubau
nicht begonnen werden. 2. Jn die Reichsgewerbeordnung iſt
eine Beſtimmung aufzunehmen, die den ſelbſtſtändigen Betrieb
des Baugewerbes von dem Nachweis der Befähigung ab-
hängig macht.

Ein ſchmählicher Rückzug der Sozialdemokratie.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Zubeil hat in Fürſtenwalde
in einer Volksverſammlung wieder einmal zu Gunſten des
Berliner Bierboykotts eine Rede gehalten. Die Verſammlung
ſelbſt, welche von kaum hundert Perſonen beſucht war, bot
wenig Jntereſſe. Auch wird Herr Zubeil mit ſeiner erneuten
Aufforderung, kein „Ringbier“ zu trinken, in Fürſtenwalde
wenig Erfolg erzielen, da ſich dort, wie uns berichtet wird,
nicht nur das bürgerliche Publikum energiſch auf die Seite
der verrufenen Brauereien geſtellt hat, ſondern auch die
Arbeiter in ihrer Mehrzahl ſich um den Boykott wenig
kümmern. Das, was uns intereſſirt, iſt, daß Herr Zubeil es
als einen Triumph hervorhob, daß die Ringbrauereien
ſchon viele Tauſend Mark verloren haben, und daß der
Schaden im Winter noch größer ſein werde. Das iſt das-
ſelbe Lied, welches jetzt auch der „Vorwärts“ tagtäglich
ſingt, indem er immer und immer wieder ſeinen Leſern jubelnd
zuruft: Der Boyfkott wirkt doch! Als ob irgend Jemand be-
ſtritten hätte, daß es der ſozialdemokratiſchen Partei möglich
ſei, dieſem oder jenem Geſchäfte durch Verrufserklärung einen
gewiſſen Schaden zuzufügen, namentlich, wenn es ſich, wie im
vorliegenden Falle, um ein Volksgetränk handelt! Würden
denn ſeinerzeit die vereinigten Brauereien den Boykott über die
Vereinsbrauerei Rixdorf zum Ausgangspunkte ihrer Maßregeln
gemacht haben, wenn ſie an einen ſolchen Einfluß der Arbeiter
ſchaft nicht glaubten?! Es wäre ja widerſinnig, behaupten zu wollen,
daß die boykottirten Brauereien durch den Verzicht eines Theiles
der Arbeiterſchaft auf ihre Biere in ihrem Abſatze nicht
beeinträchtigt würden. Darauf kommt es aber gar nicht an,
ſondern darauf, ob die Brauerein durch dieſen Einfluß ge
zwungen werden können wie ſich die Sozialdemokratie
gerühmt hatte, die in den Verſammlungen vom 18. Mai auf-
geſtellten fünf Forderungen C Da dem damaligen
iegesbewußten Vorgehen der Erfolg gefehlt hat, da die ſozial-

demokratiſchen Führer mit ihrem Feldzug gründlich hineinge-
fallen ſind, da die Ehre der Partei, die ja nach ihren eigenen
Erklärungen mit dieſem Kampf verquickt iſt, einige Flecke davon

getragen hat, u ſie ihren und der Welt glau-
ben zu machen, daß es ſich überhaupt nur darum gehandelt
hätte, zu zeigen, daß ein Boykott „wirken“ kann. Je prahle-
riſcher das Auftreten der Sozialdemokratie, wie es ſich in ihren
Reden und Flugblättern kundgab, damals war, um ſo größer
erſcheint der Rückzug, den dieſelbe jetzt antritt, indem ſie es
als einen Triumph bezeichnet, daß der Boykott wirkt! Mag

der Bohkott immerhin wirken, ſo bleibt der Sieg doch den
Brauereien, denn dieſe haben nichts anderes gewollt, als die
Sedg in ihren Geſchäften zu bleiben, und das haben ſie
erreicht!

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Auf Grund der amt-
lichen Berichte über die Heeresergänzung im Jahre 1893 machen
einzelne Zeitungen die Angaben, daß im genannten Jahre ca. 11 000
Mann mehr eingeſtellt worden find, als bei Berathung des Geſetzes
über die ehe vom 3. Auguſt 1893 als Rekruten-
bedarf in Ausſicht genommen war. Dieſe Angabe iſt zutreffend.
Das Mehr von 11000 Mann erklärt ſich durch folgende Verhält
niſſe: 1) Die Zahl der 1893 thatſächlich eingetretenen EinjährigFrei
willigen iſt weſentlich höher geweſen, als nach dem Durchſchnitt frü-
herer Jahre veranſchlagt war. 2). Bei dem Rekrutenbedarf waren
die über die Friedenspräſenzſtärke hinaus zur zehnwöchigen Dienſtzeit
zur Aushebung gelangenden Volksſchullehrer naturgemäß außer Anſatz geblieben. Vhre Zahl iſt in dem Mehr von 11 000 mit ent

halten. 3) Bei der Rekrutenbedarfsberechnun
die durch den Etat neugeſchaffenen Kapitulantenſtellen durch
ſolche Mannſchaften gedeckt würden, die ausgedient haben
bezw. im dritten Jahre dienen. Da aber dem Reichstag das Zuge-
ſtändniß gemacht wurde, daß im Herbſt 1893 aus Anlaß des Ueber
gangs zur erhöhten Friedenspräſenzſtärke nicht weniger Mannſchaften
der Fußtruppen nach zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen werden ſollten
als im Jahre 1892, ſo mußten die offenen Kapitulantenſtellen durch
Mehreinſtellung von Rekruten gedeckt werden. 4. Jn dem Mehr
von 11000 befinden ſich alle unſicheren Dienſtpflichtigen und ſpäter
aufgegriffenen Rekruten, die auch nach der Rekruteneinſtellung jeder-

noch außerterminlich eingeſtellt werden. 5. Es entſtanden durch
ntlaſſung Dienſtuntauglicher, Jnvaliden und Reklamirter, ferner

durch Beförderung zu Unteroffizieren c. Manquements, zu deren
Deckung in Anbetracht des zu 3 erwähnten Zugeſtändniſſes an den
Reichstag die beim Voranſchlag angeſetzten 6 Vog für Nacherſatz
bei Truppen nicht ausreichten. Um im Uebergang nicht zu
viel Manquements z behalten, wurde für den bis zum 1. Februar
1894 eingetretenen Abgang an Mannſchaften ſämmtlicher Jahres

e ig eine nochmalige Nacherſatzgeſtellung er
orderlich.

Zur ruſſiſchen Greuzzollfrage im Waſſerverkehr theilt
der Zentralverband Deutſcher Strom und Binnenſchiffer zu Char
lottenburg mit, daß die ruſſiſche Verfügung über die Zollhinter-
e für deutſche Schiffe, die auch auf die Warthe-
und Memelſchifffahrt ausgebreitet werden ſollte, bis zum
1. Oktober ds. Js. außer Kraft geſest iſt. Das
preußiſche Handelsminiſterium ermächtigt die Generaldirektion des
Zentralverbandes, der Oeffentlichkeit hiervon Kenniß zu geben. Die
Direktion hofft, daß es der deutſchen Regierung gelingt, eine
befriedigende Löſung für Handel und Schifffahrt zu erzielen.

Man ſchreibt uns Wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß der
preußiſche Juſtizminiſter künftighin die Gerichtsaſſeſſoren ohne
Meldung für die einzelne Stelle, nach dem Dienſtalter anſtellen will,
ſo ſteht zu erwarten, daß gegen ein ſolches Verfahren nicht uner-
hebliche Bedenken geltend gemacht werden. Will man nicht juriſtiſche
Provinzialkorps ſchaffen, die des für den Richter der inmitten
unſeres derzeit ſo weit verzweigten und reichgeſtalteten wirthſchaft-
lichen Lebens ſteht und daſſelbe in ſeinen verſchiedenen Geſtaltungen
kennen muß ſo nothwendigen weiten Geſichtskreiſes entbehren, ſo
müßte dieſer Anſtellungsmodus gleichmäßig für die ganze Monarchie
durchgeführt werden. Das würde aber auf der anderen Seite in
einzelnen Fällen zu großen Härten führen, die durch das heutige
fakultative Meldungs- bezw. Anſtellungsrecht in geeigneter Weiſe
gemildert erſcheinen. Ueberhaupt dürfte das zur Zeit in Geltung
befindliche Verfahren zu bemerklichen Uebelſtänden um ſo weniger
geführt haben, als doch immer ein vortragender Rath im Miniſterium
mit der Bearbeitung der Perſonalien der Aſſeſſoren wird betraut
werden müſſen. Gewichtiger noch erſcheint der Umſtand dem ange
deuteten Plan entgegenzuſtehen, daß eine Pflicht der Aſſeſſoren, ſich

egen ihren Willen zu einer beſtimmten Zeit und an einem beſten Orte anſtellen zu laſſen, überhaupt nicht anerkannt werden

Ebenſo wie der Richter nicht gegen ſeinen Willen verſetzt
werden darf, ſoll man auch den Aſſeſſor nicht durch Nachtheile

war angenommen, daß

kann.

zwingen, ſich gegen ſeinen Willen anſtellen zu laſſen.

Die Meldungen über die r zum Schutze
der deutſchen Jnterefſen in Oſtaſien zur Zeit des
japaniſch-chineſiſchen Krieges fangen an, bedenklich
durcheinander zu laufen, da von verſchiedenen Seiten von jedem
Kriegsfahrzeug, welches in den kommenden Monaten in Dienſt
geſtellt wird, behauptet wird, daß es nach dem r
Kriegsſchauplatz in See gehen ſoll. Verſchiedene Anfragen aus
unſerem Leſerkreiſe zeigen gleichfalls, daß darüber manche Un
gewißheit herrſcht. Es iſt daher ſehr dankenswerth, daß der
„Hamb. Korr.“ einmal die Anordnungen der Marine

behörden zuſammenſtellt. In erſter Linie iſt zu bonerkenſich gegenwärtig auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz t

die beiden Kanonenboote „Wolf“ und „Iltis“ aufhalten 9
nächſten Fahrzeuge unſerer Marine, welche die deuſt

lagge in jenen Gewäſſern zeigen werden, ſind die
Südamerika (Lima) kommenden drei Kreuzer de
Klaſſe „Alexandrine“, „Arcona“ und „Marie“, wihg
bereits nach den zWett amtlich bekannt gegebenen Schiff
wegungen am 15. d. M. von Callao aufgebrochen ſind, um
Stillen Ozean nach Oſtaſien zu durchqueren. Die drei Kreuze
werden mithin bei einer Fahrzeit von nahezu ſechsEnde September einen oder hinehſchen da
reichen können. Das nächſte deutſche Kriegsfahrzeug, welches n
Oſtaſien erſcheinen wird, der Kreuzer 4. Klaſſe „Cormoray
ſein, welcher aber, da er kaum vor Mitte Oktober aus di
auslaufen wird, früheſtens gegen Mitte Dezember an ſeinen
Beſtimmungsort wird ankommen können. Die letzte Verſtärkn
endlich dieſer Streitkräfte wird eintreten, wenn das neue Flage
ſchiff des Kreuzergeſchwaders, welches, wie bereits bemert
„Gefion“ ſein ſoll, gegen Ende des Jahres in einem Hafen i
Oſtaſien zu Anker gehen wird, um mit dem Geſchwaderchef an
n den Oberbefehl über die ſieben Kriegsfahrzeuge zu über
nehmen.

Zeitungsſchau.
Das „Kleine Journal“ eines jener Berliner Straßen

blätter, die in ihrer ekelhaften Sucht, „pikant“ u ſein
à tout prix, vor nichts zurückſchrecken, hatte anläßlich dez
Katholikentages nachſtehenden Erguß geleiſtet

„Der KatholikenTag in Köln hat geſtern ſeine „Schellen,
kappenfahrt“ gemacht und feiert heute ſeinen „Roſenmontag
Es iſt noch lange hin bis zu den fröhlichen Tagen, an welchen
das lebende Geſchlecht die belächelte Tradition der Fleiſchent-
ſagung als Gelegenheit wahrnimmt, ſich den Leib auf die Daug
zu füllen. Und wer die Spitzbäuche unter Glatzen betrachtet, die
jetzt in dem heiligen Köln verſammelt ſind, gewinnt die Ueber
zeugung, daß dieſe Kleriker es gleich denen vergangener Jahrhunderte halten, welche in der Faſtnacht der kommenden Feſte

ch freuten, in welchen die Klöſter von guten Chriſten mit eine
Fülle köſtlicher Fiſche bedacht wurden und zu den Eierſpeiſen und
r Wein ſtatt des gewohnten reichlichen Biertrunke

oten.“
Die „Köln. Volksztg.“ weiſt das Judenblatt m

folgenden Worten in ſeinen Stall:
„Es wäre doch den Kreiſen, deren Organ das „Kleine Journal

iſt, in ihrem eigenen Jntereſſe zu rathen, daß ſie überhaupt un
kirchliche Angelegenheiten ſich nicht kümmerten; daß es aber in ſolcher
jedem Anſtand Hohn ſprechenden Form geſchieht, dürfte die
Sympathieen der Katholiken für die Juden ſicherlich nicht ver
mehren. Wenn einem Juden auf die Hühneraugen getreten wird
ſchreit das „Kleine Journal“, deſſen Haupteigenthümer und ver
antwortlicher Redakteur Juden ſind, Zeter. Wer ſelbſt ſo empfind-
lich iſt, erſcheint aber zu doppelter Rückſichtnahme gegen andere
verpflichtet; trotzdem urtheilt kaum ein anderes Blatt ſo cyniſch
über fremde Ueberzeugungen, als gerade gewiſſe jüdiſche. Wie
reimt ſich das zuſammen

Die Römiſche „Tribuna“ bringt einen Artikel, der
nach übereinſtimmenden Meldungen aus Jtalien dort all
gemein als eine Antwort auf den von uns reproduzirten Artike
der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Beziehungen zwiſchenDeutſchland und grtte angeſehen wird. Das Römiſche

Blatt erinnert zunächſt an die Begnadigung der beiden Fran
zöſiſchen, in Glatz internirten Spione, den Beſuch des Kaiſers
bei der Exkaiſerin Eugenie und ſagt dann zu der Ausführung
der „Nord d. Allg. Zt g.“:

„Es iſt unmöglich, die neue Wendun
ranzöſiſch Deutſchen Beziehungen im Begriff zu nehmen ſind.
luf beiden Seiten wetteifert man in Höflichkeit und freundlicher

Rückſichtnahme, was ſeit 1870 und ſelbſt vorher nie
mals der Fall geweſen war. Handelt es ſich nur
um eine Formfrage? Selbſt wenn das waäre, ſo iſt
doch bekanntlich in der Politik und beſonders in der internationalen
Politik die Form von großer Bedeutung. Welches iſt der Aus-

m von alledem? Offenbar auf Seite Frankreichs der
Wunſch, Deutſchland in kolonialen Fragen nicht gegen ſich zu
haben, und man weiß, daß ſeine kolomiale Begehrlichkeit niemals
ſo groß geweſen iſt, als jetzt. Deutſchland hat allerdings die
franzöſiſchen Beſtrebungen nach beſten Kräften unterſtützt. Und

m eauf den Trottoiren eben ſoviel Lebensnoth. Für Flaneure iſt der
Weg hier offenbar nicht geſchaffen. Sind wir unverſtändig genug,
eigenſinnig ſtehen zu bleiben, um vielleicht einige Bilder im Schau
fenſter einer Kunſthandlung betrachten zu wollen, ſo finden wir bald
heraus, daß es am beſten iſt, ſich hinter eine Dachrinne zu drücken,
um nicht von dem weiterbrauſenden Strome mit fortgeſchwemmt
zu werden.

Tauſende, Zehntguſende von Geſchäftsleuten und
Handlungsgehilfen drängen ſich jetzt nach Oſten, nach der City
es iſt nämlich die zehnte Morgenſtunde, wo das Londoner
Geſchäftsleben ernſtlich erwacht. Legionen von ſchwarz-
gekleideten Cityarbeitern, die mit der „Oberklaſſe“ nichts als
den tadelloſen Rock und den unumgänglichen Cuylinderhut
gemein haben, fliegen unter unſern Füßen auf der ſchwarzen
und dumpfig-ſchwülen, aber ſchnellen und billigen Unter
grundbahn ihrem Ziele zu; andere gehen zu Fuß
und vermehren in erſchreckendem Grade den Gedrang auf
den Trottoiren noch andere füllen im Jnnern und auf dem
Verdecke die ſchwankenden Omnibuſſe, und endlich giebt es ein
mit gefüllten Taſchen ausgerüſtetes Elitekorps, das im cab
nach der City hinrollt. Letzteres iſt eine zweirädrige Droſchke,
von deren unvergleichlichen Verdienſten man nur in
London eine Vorſtellung gewinnen kann. Das Cab heißt mit Recht
„Die Londoner Gondel“, denn ſie windet ſich wie ein Fiſch durch
das Gewimmel, worin jedes vierrädrige Fuhrwerk elend ſtecken
bleiben würde. Der Kutſcher thront auf hohem Sitze hinter dem
Gefährt und waltet ſeines ſchwierigen Amtes mit kaltblütiger
Eleganz, die der echte Londoner nie zu bewundern aufhört.
Gegen den ſich haſtig weiter wälzenden Strom von gutgekleideten
Menſchen ſtechen nicht wenige, gar nicht konventionell gekleidete,
doch keineswegs maleriſche Geſtalten ſehr auffallend ab, da ſie auch
gar keine Ahnung davon zu haben ſcheinen, was Eile zu bedeuten hat.
Es iſt das eine zerlumpte, ſchmutzige Heerſchaar, die zum Theil aus ſcham
loſen Bettlern beſteht, zum Theil aus freiwilligen Gaſſenkehrern, welche
davon zu „leben“ ſuchen, daß ſie für die Fußgänger die Straßen
übergänge annähernd rein erhalten ein letzter Theil betreibt dann
noch verhüllte Betteleien aller Art. Hier giebt es Männer jedes
Alters, die den Paſſanten den lieben langen Tag über Schuhſchnür-
ſenkel, Stecknadeln, Hemdenknöpfe, Streichhölzchen u. dergl. aufzu-
nöthigen ſuchen. Hier erſcheinen Arbeitsloſe, die ſich vor Hotels und
Bahnſtationen umhertreiben, um eine vorübergehende Beſchäftigung
zu erſchnappen und damit einige Pence zu verdienen. Da und dort
taucht aus dem lärmenden Schwarme ein Exemplar jener, in London
unheimlich zahlreichen Weſen auf, die noch tief unter den Arbeitsloſen
und den gewöhnlichen Bettlern ſtehen. Das ſind Londons grauen-
erregende „Straßenvagabunden“, deren Gegenſtück man in den Groß-
ſtädten des Feſtlandes kaum antrifft. Unerwarteter Weiſe zeigt ſich
da in der Volksmenge eine ſchwarze, gekrümmte Geſtalt von wider
wärtigem Ausſehen, die ſich mit ſchleichendem Schritte, wie eine
Eidechſe oder ein Raubthier, vorwärts ſchiebt. Hier zeigt ſich z. B.
ein Weib. Jhr Kopf iſt nur von einzelnen, graumelirten Haarzotten

ja

Am Rande des Trottoirs liegt ein fetti

bedeckt; das Geſicht gleich vertrocknetem Leder; die triefenden Augen
verſtecken ſich unnatürlich tief in ihren Höhlen und die Lider haben
brennendrothe breite Ränder; von Blick oder Ausdruck fehlt jede
Spur. Der Körper iſt von einem unbeſchreiblich ſchmutzigen, überall
erfetzten und abgenutzten Staubmantel von ganz altmodiſchem
uſchnitte nothdürftig verhüllt. Die Füße ſind ohne Strümpfe

und ſtecken in einem Paar bis zum Oberleder ſchiefgetretenen,
an den Zehen klaffenden Männerſtiefeletten, und die vom Mantel
nur bis zur halben Wade bedeckten nackten Beine tragen eine
Kruſte von Straßenkoth. Die Geſtalt bewegt ſich mit über
der Bruſt gekreuzten Armen weiter, um den der Knöpfe ent
behrenden Mantel geſchloſſen zu halten, der offenbar ihr
einziges oder doch faſt ihr einziges Kleidungsſtück bildet. Die
ſtarren Augen haften unausgeſetzt auf dem Rinnſtein, als enthielte
dieſer alles, wofür das traurige Geſchöpf noch Jntereſſe haben kann.

t gewordenes Stück Papier,
das den Gedanken erweckt, es könne vorher etwas Eßbares enthalten

ben oder enthielte vielleicht gar noch ein Ueberbleibſel davon. Die
eſtalt hält inne, beugt den Rücken noch tiefer und ſtreckt eine

hagere, ſchmutzige, an die Kralle eines Raubvogels erinnernde und
jämmerlich zitternde Hand aus, die unendlich langſam nach dem
Abfall taſtet, der ja noch etwas Eßbares bergen könnte.

Ein trauriges Jntermezzo ein Londoner Straßenbild wäre
aber nicht vollſtändig ohne dieſe charakteriſtiſchen Typen weltſtädtiſcher
Armuth und Verkommenheit. Wahrnehmungen allein,
auch ſtatiſtiſche Zahlen bekräftigen dieſen Satz. Es giebt in London
mindeſtens fünfzigtauſend ſolcher Straßenvagabunden und noch viel
mehr ſolche, die nur unbedeutend höher ſtehen. Das Ungeheuer
London ſcheint alſo derlei Unglückliche mit einer gewiſſen Nothwendig
keit zu gebären.

Ein Bild vom Strand wäre jedoch ebenſo wenig vollſtändig ohne
eine Schilderung der in ſchreiendſten Farben und wunderlichſten Formen
hergeſtellten Plakate, die verſchiedene Häuſer vom Sockel bis zum
Dachfirſt bedecken und dieſen auch noch auf Geſtellen überragen,
welche bei jedem Windſtoß bedenklich ſchwanken. Es erſcheint ja
ganz natürlich, daß das Annoncen-, Reklame- und Puffweſen in
einem Orte wie London die höchſte Entwickelung erfahren hat.
Der größere Geſchäftsmann, der ſich nicht mit Nachdruck auf das
Tamtamſchlagen verſteht, iſt hier von vornherein verloren. Man
kann wohl behaupten, daß der mörderiſche Konkurrenzkampf in
vielerlei Handelszweigen weit mehr durch koſtſpielige und auf-
fallende Methoden im Annonciren, als durch Verbeſſerung und Ver
billigung der Waaren ausgefochten wird. Die gediegendſte Annon-
cierungsmethode bildet ohne Zweifel die geſchmackvolle Ausſtellung
der Verkaufsartikel in den Schaufenſtern und in den Läden ſelbſt.
In dieſer Hinſicht hat London ohne Widerrede wirklich be
wundernswerthe, alles übertreffende Erſcheinungen aufzuweiſen
doch nicht im Strand oder überhaupt in der City hat man dieſe verfeinerte
Form des Wettbewerbs um die Gunſt des Publikums zu ſuchen. Jm
Strand iſt Alles materialiſtiſch und die Methoden des Annoncirens
nicht zum mindeſten. Man ſucht hier die öffentliche Auf-

Au

merkſamkeit einfach in eine gewiſſe Richtung zu zwingen, und dazu
find alle Mittel recht nur keine beſcheidenen Um Reklame zu
machen für eine Seifenſorte, ein Theaterſtück, eine verbeſſerte
Saugflaſche oder für eine Jnduſtrieausſtellung bedeckt man ganze
Hauswände mit buntſchillernden Bildern, die von koloſſalen Geſtalten
wimmeln. Auf dieſe oft entſetzlichen Burſchen mag nur der nicht
hinſehen, der das fertig bringt! Zur Abwechslung bepflaſtert man
die Jnnen und Außenſeiten der Omnibuſſe mit oft ganz unſihnigen

rüchen, deren Durchleſung man ſich
weil ſie ſtets das neueſte von ſenſationellen Neuheiten bieten. Daß
man ſich dabei auch die Namen der „jallerbeſten“ Pillen, Soda
waſſer oder Emaillefarbenfabrikanten einprägt, merkt man kaum, ſo
verſchmitzt iſt alles berechnet und ausgeführt. Auf Londons verkehrs
reichſte Straßen einen Trupp „Sandwichmänner“ mit rothen Turhans
und weißen, flatternden Burnuſſen hinauszuſchicken, erſcheint in Lon
don als verhältnißmäßig beſcheiden und zahm. Etwas kühner iſt es
ſchon eine vierſpännige, vollbemannte Feuerſpritze auszurüſten und
dieſe quer durch London raſſeln zu laſſen, um Kondenſirte Milch
anzuzeigen Ein ander Mal begegnet man wieder inmitten des
proſaiſchen, modernen Verkehrsgedränges einer altväterlichen, reich ver

oldeten Prachtkaroſſe mit gepudertem Kutſcher und Lakaien in
eidenſtrümpfen. Es iſt ein neues Parfüm, das ſich in ſo anſpruchs

loſer Weiſe auf den Weltmarkt einführt.
Doch genug von dieſen „praktiſchen“ Extravaganzen des Verkehrs

lebens. Wir nähern uns dem Ende des Strand, wir ſind am ITbe
Royal Courts of Justice am engliſchen Reichsgericht.

Vor dem ſtimmungsvollen, der Justitia gewidmeten Gebäude
bemerkt man im Menſchengedränge einzelne ſeltſame Geſtalten
Herren in ſchwarzem, wallendem Talare mit kleinen hellgrauen
Perrücken. Das ſind Advokaten und Richter, die zwiſchen Theo
Law Courts und The Temple hin- und hereilen, Letzterer iſt näm
lich das auf der anderen Seite der Straße nach der Themſe zu ge
legene Hauptquartier der gahihen Zeripep wo dieſe ihre Bureau
Verſammlungsſäle und ihre Biblio
ſchwarze Talar darauf berechnet iſt, den Hütern des Geſetzes ein
feierlicheres Ausſehen zu r iſt ja natürlich weniger leichläßt ſich dagegen der Zweck der kleinen Herrücke durchſchauen; die

urſprünglich weiß, doch von Kohlendunſt allmählich grauſchwarz ge
worden, mit ihrem rudimentären Zöpfchen den Nacken und mit ihren
koketten „Kanonenlöckchen“ neben den Ohren das Geſicht verziert c
Nichts vermag den greulichen Eindruck zu veranſchaulichen, den
z. B. ein Herr mit langem Vollbarte in einem ſolchen Kopfſchmuce
hervorbringt. Behalten wir denſelben im Gedächtniß als Wahr
zeichen für die engliſche Eigenthümlichkeit, das Jmponirende immei
mit dem Grotesken zu vermengen. Die Beweiſe für dieſen
Charakterzug John Bulls mehren ſich, je näher wir uns mit ſeinem
wollen Leben und ſeinen intereſſanten Inſtitutionen bekan
machen.
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wenn vor der Dreibundszeit Frankreich dem Winke Bismarcks ge
olgt iſt, der es aufforderte, Tunis zu beſetzen, ſo hat heute dieV lnto Deuſſche Konvention, was Afrika betrifft, ihre Wichtigkeit

und Bedeutung. Vielleicht glaubt Deuſſchland, daß die Konzeſſionen,
die Frankreich macht, die Gefahr europäiſcher Verwickelüngen in
die Ferne ſchieben, wir wollen nicht ſo weit gehen, daßDeutſchland jetzt in Folge der Wiederherſtellung der militäriſchen

Streitkräfte Frankreichs Furcht vor dem Kriege habe. Aber man
wird nicht weit von der Wahrheit bleiben, wenn man zugiebt, daß
Deutſchland, wenn es keineswegs auch Frankreich fürchtet, dennoch
durchaus die Eventualität eines Krieges nicht ſucht und in dem
Wunſche, ihn zu vermeiden, zur Nachgiebigkeit bereit iſt. Italien
fann dies natürlich nicht indifferent laſſen, beſonders da ganz
Europa dieſen Vorgängen mit großer Aufmerkſamkeit folgt. ir
wollen uns nicht in zu kühnen Reflexionen ergehen, ſondern beänken uns darauf, Jtalien anheim zu geben, daß es auf ſeine

rmee größeres Intereſſe verwendet. Vertrauen iſt nur denen
gegenüber angebracht, die ſelbſt Vertrauen einflößen.“

Die letzten Sätze unterſchreiben wir bedingungslos, und
wenn die deutſche Politik der letzten Zeit gar kein anderes Er
ebniß zeitigen ſollte, als die Verbreitung der in ihnen ent
ltenen Erkenntniß in italieniſchen Kreiſen, ſo würden wir

darin ſchon einen großen Erfolg erblicken. Jn Jtalien habeman ſich nicht nur daran gewohnt im Vertrauen auf die be

währten Bundesgenoſſen ſich die Sorge um den Schutz der
eingenen Intereſſen etwas allzu leicht zu machen, man war in
ewiſſen 7 auch noch ſo frivol, das Bündniſſe mit DeutſchUnd und OeſterreichUngarn verantwortlich zu machen für die

ſchon nicht ausreichenden e die man für ſeine Wehrkraft
aufbrachte, Die illovale Ver t der deutſchen Vertrags
treue, die in den Auslaſſungrn der „Tribuna“ liegt, müſſen
wir natürlich entſchieden zurückweiſen. Deutſchland iſt ſtets
ſeinen Verpflichtungen Italien gegenüber treulich nachgekommen
und wird dies auch in Zukunft thun, darüber hinaus die eigenen
Intereſſen zu Gunſten der Jtalienne zu opfern, kann kaum im
Ernſte verlangt werden. Möge man in Jtalier ſich nur immer
bewußt bleiben, daß es ſelbſt in erſter Linie berufen iſt, für
ſeine Sicherheit zu ſorgen, ſo wie dies Deutſchland
ihut, und daß kein Staat ein Pargſitendaſein
flegen darf, wenn er ſich nicht der Gefahr aus-Fern will, früher oder ſpäter als läſtig bei

Seite geſchoben zu werden. Die Unterſtellung, daß das Frank
reich bewieſene Entgegenkommen der Furcht Deutſchlands vor
einem Kriege mit dem jetzt kriegsbereiten Frankreich entſpringe,
iſt zu albern, als daß wir näher darauf einzugehen uns be
müßigt fühlen ſollten. Deutſchland hat wahrlich nicht nöthig,
Frankreich nachzulaufen, um ſo weniger als die Eitelkeit unſere
lieben Nachbarn erfahrungsmäßig verleiten würde, darin wirk
lich ein Eingeſtändniß der Schwäche zu ſehen, was naturgemäß
dem Chauvinismus nur neue Nahrung zuführen könnte. Aus
dieſem Grunde hat denn auch in Deutſchland das etwas weite
Entgegenkommen, welches die Deutſche Politik Frankreich be
wieſen hat, nicht überall angenehm berührt.

Ausland.
Oeſterreich. Die über ganz Böhmen verbreitete, in raſchem

Anſchwellen begriffene Partei der Czechiſchen „Fortſchrittler“, recte
Omladiniſten, bereitet für den Monat September eine größere
Aktion vor, welche in einer ſtaatsrechtlichen Maſſendemon-
ſtration gegen die Reichsverfaſſung und die Reichshauptſtadt Wien
gipfeln ſoll. Dieſe Aktion ſoll nicht gegen die jungczechiſche Partei
gerichtet ſein, vielmehr deren Agitation in den unterſten Schichten
der Bevölkerung und bei der heranwachſenden Generation Vorſchub
leiſten. Die Redaktionen der beſtehenden 14 omladiniſtiſchen Zeit
ſchriften veröffentlichen heute einen gemeinſamen „an das ganze
oppoſttionelle Czechiſche Voik“ gerichteten Aufruf, in welchem vorerſt
auf die Bedeutung des gewählten Zeitpunktes in der Geſchichte der
politiſchen Kämpfe der Czechiſchen Nation hingewieſen und u. a.
hervorgehoben wird, daß am 6. September 1791 der letzte
Böhmiſche König ggrör wurde, und Kaiſer Franz Joſephſelbſt ſich am September 1870 für die Jnſegeitat
Böhmens ausgeſprochen und am 12. September 1871 die
Königskrönung verſprochen habe. Zwecklos ſei das ſentimentale Sehnen
und Seufzen, heißt es in dieſem Aufrufe, „Mitbürger, rüſtet Euch

Kampfe. Nicht zu einem Kampfe, den einige Abgeordnete im
arlament führen, ſondern zum Kampfe im Lande, im eigenen

e öſterreichiſche Regierung beſitzt keine Mittel, mit
Beweiſet, daß

Hauſe.
welchen ſie ein lebendiges Volk unterdrücken könnte.
die Unzufriedenheit und der Zorn ſich von Prag aus auf dem Lande
verbreiten, daß ſich unter dem bis jetzt ſtillen Nivecau der breiten
Volksmaſſen Wolken häufen, beweiſet, daß der Ausnahmezuſtand
heute ſchon eine veraltete und verroſtete Waffe iſt.“ Die allgemeine
Unzufriedenheit müſſe nicht nur öffentlich kundgegeben, ſondern auch
durch Abhaltung von öffentlichen und vertraulichen Verſammlungen
in allen Städten und Gemeinden Böhmens rege erhalten und ge
u werden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die jugendlichen
lutoren r gemeinſamen Brandepiſtel es ernſt meinen ebenſowenig
weifelhaft iſt es aber auch, daß ſich das jungezechiſche Bürger und
auernthum diefen Bundesgenoſſen gegenüber fehr unbehaglich fühlt.

In den Wiener leitenden militäriſchen Kreiſen erwägt man
augenblicklich die Frage, ob die für September in Galizien an
beraumten Manöver wegen der dort ſtetig zunehmenden
Cholera abzuſtellen ſeien. Zwar fehlt eine Entſcheidung
noch, jedoch glaubt man hier, daß die Abbeſtellung der Manöver in
Galizien zu erwarten ſei.

Belgien per gegenwärtig im Zeichen der bevorſtehenden
Kam merwahlen. Schon jetzt beginnen alle Parteien die Agi
tationen für ihre Kandidaten, und der Wahlkampf ſelbſt verſpricht
ungewöhnliche Heftigkeit anzunehmen. Während nämlich früher die
Wahlberechtigten von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen konnten,
ſind ſie jetzt hierzu verpflichtet; indeſſen brauchen die Landbewohner
zu dieſem Zwecke ſich nicht mehr nach der Stadt zu begeben, ſondern
machen die Sache in ihrer Gemeinde ab. Da zudem jede Wahlbe
einfluſſung geſetzlich verboten iſt und beſtraft werden ſoll, ſo fallen
zunächſt die Beſuche der Kandidaten bei den Wahlberechtigten fort,
dann aber auch das verlockende „Diner“ mit der halben Flaſche
Bordeaux, das der Wähler nach Wunſch entweder in natura oder mit
entſprechendem Abzug in Geldeswerth durch den von der Partei be-
zahlten Wirth erhielt. Endlich werden die ehemaligen Gelage nach
Schluß der Wahien weſentlich dadurch beſchränkt, daß das Ergebniß
erſt am Tage nach der Wahl veröffentlicht wird. Alle dieſe „Kleinig-
hiten waren für viele Wähler von großem Belang, weshalb die
Etteien noch mit weit größerem Eifer als früher, vor den Wahlen

timmung für ſich zu inachen ſuchen.
„Serbien. Zankow iſt mit ſeinem Schwiegerſohn Ludskanow

in Belgrad eingetroffen und wartet Nachrichten aus Sofia ab, um
dahin abzureiſen. Er hofft, Einlaß zu erhalten, und iſt entſchloſſen,
ſich jedenfalls an die bülgariſche Grenze zu begeben und es darauf
ankommen zu laſſen, ob ihm das Ueberſchreiten derſelben gewaltſam
verwehrt wird.

Marokko. Der Sultan von Marokko ſcheint die internationalen
Verpflichtungen feines Herrſcheramtes nicht ganz mit dem wünſchens
werthen Ernſte und Eifer zu erfüllen. Es gehört dazu vornehmlich
auch die Sorge für den a der in Marokko lebenden Ausländer
hen wörtliche und thätliche Verunglimpfung durch den fanatiſirten

öbel. Daß dieſer Schutz ſehr Vieles zu wünſchen übrig läßt, haben
mehrfache Vorkommniſſe der jüngſten Zeit klar genug gezeigt. Wenn

u gar ein Mitglied des diplomatiſchen Korps, der franzöſiſche Vize
onſul in Fez, von dem Pöbel inſultirt werden konnte und der

Sultan, ſtatt mit aller Strenge des Geſetzes gegen die Schuldigen
cip'iſchreiten, aus dem Vorgefallenen keine andere Conſequenz zieht,
als daß er die Mächte erſucht, von der Ernennung von

Vertretern für m weil dieſe Maßregel zu Un-ruhen führen Se mag dieſer Standpunkt für die
marokkaniſchen Polikkar u bequem ſein, auf die
Lage der Europäer in Marokko wirft er. gerade kein vertrauen
erweckendes Licht. Frankreich iſt gutmüthig genug geweſen, ſich mit
der Genugthuung zufrieden zu geben, Aaß der n dem franzöſiſchen
Konſul in Tanger einen gunzen Saddaten als Ordonnanz bewilligt

at. per zeigt das fortdauernd Eintreffen europäiſcher Kriegs
chiffe in den marakkaniſchen Gewäſſern, wie wenig die Mächte dem
rieden trauen. Es ſcheint übrigens, daß der Aufſtand gegen den
ultan in Südmarokko an Aus nung gewinnt und ſeine Aus-

läufer ſchon bis an die Küſtenſtriche entſendet. Der von den Prieſtern
Sie Fanatismus der Maſſen Eehrt ſich ebenſoſehr gegen den
Sultan als gegen die Europäer. Die Situation im Innern ſcheint

einer entſcheidenden Wendung zuzuſtreben.
Aſien. Wie von unterrichteten Seite mitgetheilt wird, hat der

König von Korea dem diplomatiſchen Corps in Söul bisher
noch keine Mittheilung darüber zukbmmen laſſen, daß er ſich für
unabhängig erklärt habe. Blos der japaneſiſche Geſandte in
dieſer Stadt derſelbe foll bekanntlich vor einigen Tagen ermordet
worden ſein theilte dem diplomatiſchen Corps daſelbſt mit, daß
der König ſich für unabhängig erklärt und zugleich auch das vom

Kaiſer von China ihm verliehene goldene Amts
ſiegel zerbrocher habe. Auch habe der König alle
an ſeinen Kleidern und in ſeinem Palaſte an-
gebrachten chineſiſchen Wappen, Doppel-Drachen
u. ſ. w., entfernen laſſen. Der chineſiſche Hof hat den katholiſchen
Biſchof von Peking erſucht, dem Papſte und dem ihm unterſtehen
den Clerus die Verſicherung zukommen zu laſſen, daß die Regierung
ſchon die nöthigen Vorkehrungen getroffen habe, um jede Aus
ſchreitung gegen die Chriſten hintanhalten zu
können. Dieſe Mittheilung wurde am Sonntag, dem 12. d. M.,
von den Kanzeln der vier katholiſchen Kirchen Pekings (in dieſer
Stadt leben heute ſchon über 36 000 einheimiſche Katholiken) laut
verleſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften
4 Danzig. Der bisherige Vorſtand der Landwirthſchaftlichen

Verſuchsſtation zu Danzig, Dr. E. Güntz, hat dieſe Stellung auf
gegeben. An ſeine Stelle iſt Dr. C. Pingel, bisher Aſſiſtent
dieſer Anſtalt, getreten.

9 Die 7. Hauptverſammlung des Verbandes landwirth-
ſchaftlicher Verſuchsftationen im Deutſchen Reiche wird vom
20. bis 22. September in Dresden abgehalten werden.

Unterbringung der Truppen des 4. Armee-
Corps während der Herbſtübungen 1894.

(Schluß.)
14. Jnfanterie-Brigade.

10.--11. Sept. u. 13. 14. Sept. ſind Nothquartiere.
Stab: 10.--11. Schlettau, 11. 13. Garſena, 13. 15. Stadt

Alsleben.
Jnfanterie- Regiment Nr. 27: Stab: 10.--11. Schlettau,

11. 13. Löbejün, 13. 14. Stadt Alsleben, 14. 15.: Plötz
kau mit Bründel 1. Bataillon 10. 11.:Schlettau, 11.--13.: Do bis 1, Dornitz 1, Rothenburg 2, 13. 14.
Stadt Alsleben, 14.--15.: Plötzkau m. Bründel. 2. Bataillon:
10.--11.: Dalena 3, Stieglitz 1, 11. 13. Löbejün 2, Wieskau
1 Werders hauſen 13.--14.: Stadt Alsleben, 14. 15.
Aderſtedt 1, Amesdorf 2. 3. Bataillon: 10--11. Lönnern,
11.--13.: Dal en a 1, Schlettau 1, Golbitz 1, Garſena Stieglitz13. 14.: Dorf AÄlsleben, 14. 15.. Giersleben m. Salmutsbof,

4. Bataillon: 10.-11. Golbitz, 11.--13. Kirch-Etla u
Mittel-Etlau Hoch-Etlau 13. 14. Schackſtedt, 14. 15.:

Giersleben m. Salmutshof.
Jnf. Regt. Nr. 93 Stab: 10.--11. Garſena, 11. 13.: Wettin,

13. 14. Belleben, 14. 15. Gr. Wirſchleben. 1. Bataillon:
10--11. Dößel 2, Domnitz 2, 1L--13. Wettin, 13. 14. Belleben,
14. 15. Schackſtedt, Groß Wirſchlebew 2. 2. Bataillon:
10. 11. Garſena 2, Dornitz 2, 11.--13. Dößel 1, Domnitz 1,
Neutz 1 Wettin r 13. 14. Belleben, 14.-15. Schackſtedt
1 Stadt Alsleben 25 3. Bataillon: 10.--11. Rothenbutg, 11--13. Löbejün, 13.-15. Stadt Alsleben. 4. Bataillon:
i Dobis, 11.--13. Wettin, 13. 14. Belleben, 14.--15. Dorf

sleben.
Stab d. 7. Cav.-Brigade: 10.--11. Könnern, 11.-13. Morl,

13. 15. Amt Zeitz.
HuſareunReg. Nr. 10: 10.-11. Dobitz, 11. 13. Edderitz,

13. 14. Belleben, 14. 15 Güſen. 1. Escadron:
10.--11. Domnitz, 11.--13. ettin Deutleben
13. 14: Dorf Alsleben, 14.--15.: Aderſtedt. 2. Escadron:
10. 11.: Dößel, 11. 13.: Edderitz Maasdorf 13. 14.:
Stadt Alsleben, 14.--15.: Osmarsleben. 3. Escadron: 10.
bis 11.: Domnitz, 11.--13.: Dößel Domnitz Cönnern
13. 14.: Belleben, 14. 15.: Güſten. 4. Gscadron: 10. bis
11.: Dornitz, 11. 13.: Schlettau Piethen 13. 14. Belleben,
14. 15.: Güſten Amesdorf 5. Escadron: 10.--11.:Dobis 11. 18. Löbejün 13.- 14.: Schacſtedt, 14.— 15.: Giers
leben m. Salmutsdorf.

Feldartillerie- Regiment Nr. 4: Stab: 10.--13.: Cönnern,
13. 15.: Stadt Alsleben. 2. Abtheilung: 10.11.:
Cönnern, 11. 13.: Cönnern, Kirch Etlau Hoch-Etlau Gröbzig 2, 13.-14., Schackſtedt, Stadt Älsleben 1,
Belleben 1, Dorf Alsleben 1, 14. 15.: Schackſtedt Schacken
thal 1, Warnsdorf Reitende Abtheilung: 10.-11.
Rothenburg, 11.--13.: Cönnern Trebnitz mit AltMödewitz 1,
13. 14. Schackſtedt, 14.--15. Plötzkau mit Bründel.

3. Pionier-Komp. mit Train-Det. 10.--11. Rothenburg,
11.--13. Wettin, 13. 14. Cönnern, 14.-15. Nelben.
Cö Div.Brücken-Train nebſt Begleit-Kommaudo: 13.--14.:

önnern.

Rückmärſche der berittenen Truppen aus dem Manövergelände.
HuſarenRegiment Nr. 10: 1. Eskadron: 15. und

16. Sept. Schafſtädt, 17.: Oſterweddingen, 18. und 19.: Jers
leben 42, Samswegen 84, 20.: Dolle 34, Cröchern 54, Blätz 38.
2. Eskadron: 15. und 16.: Neundorf, 17. Bahrendorf, 18. und
19.: Barleben, 20.: Angern. 3. Eskadron: 15. und 16.: Rath-
mannsdorf 80, Neundorf 42, 17.: Welsleben, 18. und 19.: Barleben,
20.: Wendorf 42, Zübberink 50, Mahlwinkel 30. 4. Eskadron:
15. und 16.: Hohenerxleben, 17.: Dodendorf 60, Sohlen 34, Beyen
dorf 33, 18. und 19.: Wolmirſtedt m. Gutern, 20.: Uchtdorf 70,
Mahlwinkel 57. 5. Eskadron: 15. und 16.: Löbnitz 42, Neu-
gattersleben 43, Hohendorf 40, 17. Weſterhüfen, 18. und 19.: Linden
berg m. Vw. Neuhof 62, Elberg 63, 20.: Burgſtall 63, Sand
Beyendorf 62.

Ulanen- Regiment Nr. 16: 1. Eskadron: 15. und 16.;
Hecklingen, 17.: Bottmersdorf, 18. und 19.: Ackendorf, 20.: Letzlingen.
2. Eskadron: 15. u. 16.: Hecklingen, 17.: Kl. Germersleben 40,
Gr. Germersleben m. Gut 83, 18. u. 19.: Schakensleben, 20. Letz
lingen, 21.: Winkelſtedt 63, Faulenhorſt 60. 3. Eskadron:
15. u. 16. Aſchersleben, 17.: Egeln, 18.: Ochtleben, 19.: Neu-
haldensleben. 4. Eskadron: 15. u. 16.: Aſchersleben, 17.:
Weſteregeln m. Dom., 18. Eichenbarleben, 19.: Bülſtringen 62, Sa
tuelle 62. 5. Eskadron: 15. u. 16.: Winningen 34, Königs
aue 39, Wilsleben 52, 17.: Kl. Oſchersleben, 18. u. 19.: Gr. Rott
mersleben, 20.: Roxförde 55, Wannefeld 70, 21.: Kackerbeck 109,
Jemmeritz 16.

Feld-Artillerie- Regiment Nr. 4.:
1. Abtheilung: 15. u. 16. September Giersleben mit

Salmutshof, Kl. Schierſtedt, 17.: Atzendorf, Borne. 2. Abthei-

lung: 15. u. 16.: Güſten, 17.: Eikendorf, G. Mühlingen, 18. u. 19.
Salbke. 3. Abth,: 15. und 16.: Jlberſtedt m. Colbigk, Bullen
ſtedt und Waldau, 17.: Biere.

19.: Scholitz, Dellnau,
der 13. un d 14. J

Biere.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 21. bis 27. Auguſt 1894.
Aufgeboten: Der Bäckermeiſter F. F. E. Wiedemann und W.

M. Gronitz, Burgſtraße 41a und 7. er Maurer G. E. C. Meier
und F. A. Reinicke,
und D. F. N. Hagemüller geb. Hofmann, Advokatenſtraße 9a.

Eheſchließungen: Der Bäckermeiſter A. G. Theuerkauf und
A. M. Markgraf, Triftſtraße 31. Der Kaufmann F. F. Büſching
und A. A. Charton, Burgſtraße 38 und 30.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter F. Waſchlewsky ein Sohn,
Kleine Breitenſtraße 2. Dem Maurer F. F. Kupfernagel eine Tochter,
Leopoldſtraße 32. Dem Bahnarbeiter A. Rothkegel ein Sohn,
Auguſtſtraße 8. Dem Fabrikſchmied J. Martini eine Tochter, Große
Brunnenſtraße 57. Dem Handarbeiter F. K. Meye eine Tochter
ne 5. Ein unehel. Sohn, Burgſtraße 342. Dem Handar-
beiter C. Katzel ein Sohn, Böckſtraße 13. Dem Handelsmann Ch.
C. A. Boſſe ein Sohn, Hoheſtraße II. Dem Maurer C. E. Reuſcher
eine Tochter, Schleifweg 55. Dem Fabrikarbeiter K. G. Schöni
ein Sohn, Kleine Breitenſtraße 6. Dem Handelsmann G. A. M.
Scharlach ein Sohn, Eichendorffſtraße 9. Dem Bahnarbeiter J. A.
B. Kittner ein Sohn, Leopoldſtraße 31. Dem g. F.Bock ein Sohn, Ränzelgaſſe 4. Dem Maurer F. Friedrich eine T.,
Große Brunnenſtraße 34. Dem Fabrikarbeiter F. A. Wiſſing eine
Tochter, Wittekindſtraße 6.

Geſtorben Des Fabrikarbeiter G. F. C. Teubert Sohn,
2 Monate, Wittekindſtraße 33. Des Fuhrmann H. O. P. Schulze
Tochter, 3 Monate, Advokatenſtraße 8. Des Tiſchlermeiſter G. E.
Hartwig Sohn, 3 Monate, Adolfſtraße 9. Ein unehel. Sohn, 9 M.,
Schleifweg 54. Des Droguiſt E. P. Leonhardt Tochter, 1 Jahr,
Reilſtraße 6. Des Weißgerber B. Friedrich Sohn, 4 Monate, Hohe-
Kuh 23. Dem Fabrikſchmied J. Martini Tochter, 4 Tage, Große

runnenſtraße 57. Der frien Hüttenarbeiter C. Ertel, 75 Jahre,
Eichendorffſtraße 11. Dem Bahnarbeiter F. F. Sander Sohn, 1 J.,
Adolfſtraße 2. Des Lehrer C. P. Seering Sohn, 4 Monate, Schul
aſſe I. Des Handarbeiter F. A. G. Pretſch Sohn, 1 Jahr, Böck
traße 14. Des Stellmacher E. H. Nagel Sohn, 2 Jahre, Auguſt-

ſtraße 63. Ein unehel. Sohn, 2 Monate, Schleifweg 1.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Theaterdirektor Schippanoswsky und W. War

burg, beide aus Köln a. Rh. Frau v. Kasnatſcheff und Tochter aus Moskau. Dr. Hardt-
muth und Tochter aus Wiesbaden. Tettken aus Jever. Direktor W. Schöffer jr. aus
'Gelnhauſen. Graf Bülow v. Dannewitz nebſt Familie aus Neidenburg. Kaufleute
Wilhelm Otto aus Magdeburg, R. Donhoffer aus Wien, Dammann aus Berlin, Paul
Schulze aus Apolda.

Hotel „Goldene Kugel.“ Rittergutsbeſitzer Freiherr von Eckardtſtein nebſt Frl.
Tochter aus Havelberg. Premierlieutenant Rolle aus Colmar i. E. Stadtrath Benne-
mann aus Zeitz. Fabrikbeſitzer Hoffmann und Familie aus Sorau. Rentier von Wiſſel
und Sohn aus Dresden. Frau Gutsbeſitzer Wolf und Frl. Tochter aus Rothenſchirmbach.
Aſſeſſor Alberts aus Calbe a. S. Sack und Familie nebſt Bedtenung aus Bamberg.
Maurermeiſter Sacher und Frau aus Querfurt. Frl. von Paſchkonsky aus Jena. Jn-
genieur Fredick Cohrs aus Stockholm. Architekt Dreibins aus Frankfurt. Fabrikanten
Haaſen aus Crefeld, Weber aus Hohenlimburg. Kaufleute: Holberg aus Minden, Golde
aus Berlin, Cohn, Schnell und Schrödter, ſämmtlich aus Hamburg, Riß aus Freiburg i. B.,
Beyer aus Roßwein i. S.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich i. V.

für Feuilletonz für Volkswirthſcdaft und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, zugleich
in Vertretung für Lokales und Theater, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Vormittags.

Ca. 2000 Stück FonlardSeide Mk. 1.35
bis 5.85 p. M. bedruckt mit den neueſten Deſſins u. W e ne
ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe v. 75 Pf. bis Mk.
18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damafte c.(ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins zc.) Porto
und ſtenuerfrei ins Haus!: Katalog und Muſter umgehend. [123

G. Hennehberg's Seiden- Fabrik k. Hof.), Zürich.

Ein einziger Verſuch wird jede Hausfrau mit
Kemmeri 's Fleiſchextrakt befreunden und ſie von
den unübertroffenen Vorzügen deſſelben überzeugen.

[2048

Familien Uachriuijten.

T. T. T. T. T.Am 27. Auguſt morgens 10 Uhr wurde meine liebe
Frau, Johanna geb. v. Goetzen, unter Gottes gnädigem Bei
ſtande von einem Sohn glücklich entbunden.

Naumburg (Saale), Auguſt 1891.
Eduard von Helldorff,

Oberſtlieutenant z. D.

T. T. T. L. T. T.Gottes Güte ſchenkte uns heute Nachmittag 23 u
geſundes Söhnlein. Pſalm 34, 2-10.

Reeſen bei Burg (Mgdbg.), den 27. Auguſt 1894.Paſtor Ernst Dienemann und Frau d
Marie geb. Berendes.

Heute Nachmittag 1/, Uhr entſchlief ſanft nach längeren

Leiden unſer guter Onkel, der 8Rentier Christian Lutze
zu Mötzlich im 81. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Mötzlich u. Dölbau, den 28. Auguſt 1894.

Die Beiſetzung des verſtorbenen
Geheimraths Profeſſor Dr. Keil

findet Donnerstag den 30. d. Mts. Nachm. 6 Uhr
von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [2065

iemitz und hier. Der Schmied J. Ch. Böhme
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Kleiderstoffe in Seide und Wolle,

Damen- Mädehen-Mäntel u, Jackets,

sen, Kinder- Kleider
Waarenhaus Doebel Meisel,

vGr. Ulrichstrasse 49. A. a. S.
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Gr. Ulrichstrasse 49.

Staatlich eoneeſſionirtes

Seminar für Kindergärtnerinnen
von Lina Sellhoeim, Halle a. S., Laurentinsſtraße 7.

In der Anſtalt finden Aufnahme
1. ſolche junge Mädchen, die ſich der Prüfung als Kindergarten- Leiterin und

Familien-Erzieherin reſp. Lehrerin jüngerer Kinder nach Fröbel unter-
werfen wollen Dauer des Curſus II Jahre;

2. ſolche junge Mädchen, die ſich als Kindergärtnerin II. Klaſſe auszubilden
wünſchen; Dauer des Curſus Jahr;

3. ſolche junge Mädchen, die, ohne einen beſonderen Beruf zu erwählen, nur ihre
allgemeine Weiterbildung erſtreben.

Schülerinnen der beiden 1. Abtheilungen erhalten auf Wunſch entſprechende
Stellung. Eintritt neuer Schülerinnen 1. September und 1. Oktober. [1517

Näheres durch die Proſpekte.
r 2

Buohdruokerei.
Vorla g. h

en eh
Schnellste

Lieferung.

m

1 Fertigt alle Drucksachen
für industrie

für Handel
und Gewerhe.

Buchdrucker
der

Mässige Preise.

Halle schen Zeitung Uröopig
Leistungsfähigkeit.

Halle (Saale).

Sachgemt Uehbernimmt den Druck
h von BroschürenAusführung. Werken und Zeitschriften.

e

Stereotypie.

Eigene Buchbinderei im Hause.

00900000000900000000

Kranz Chriſtopyhs S
a 5 SußbodenGlanzla

ſofort trocknend und geruchlos
von Jedermanun leicht anwendbar,

in gelbhrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe, ftreithfertig geliefert,
ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſehen, da der
unangenehme Gernuch und das langſame klebrige Trocknen, das der

Oelfärbe und dem Oellack eigen, vermieden wird.

Franz Christoph, Berlin N. Iittelstr. I.
Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Außerſihl.

Haupt- Niederlage in Halle Melmbold Co.
Louis MogkK,2 in Brehna:in Landsberg: F. C. Poetzsech,

990

172) in Düben: Ernst Schultze.0949494000000000000000000000000000

Möbelfabrik n. Magazin
r 99Bevrui, Gram wo aalel., Rathhansſtr. 6,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwaaren
u billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigene Fabrikationb ich dem geehrten Publikum in meinen bedeutend vergrößerten Arbeits und
agerräumen nur gute ſelbfſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtellte

compl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten Barantie zu den dent
billigſten Preiſen.
Kein Faden, nur Rathhausſtraße 6. khrerneter“

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Mubert.
Miß Horina und Miß Lola, Bra-

vour-Gymnaſtikerinnen am hohen Luft
apparat. (Senſationelle Leiſtung))
The Miltons, excentriſche Bravour
Gymnaſtiker am doppelten Reck. Die
drei Bouvells, Excentriker und Bur-
lesk-Komödianten. Rrothers Este-
van, afrobatiſche Clowns. VFreres
Kulper, gymnaſtiſche Muſik-Fantaſten.

Die drei Schweſtern Walden,
genannt „Die drei Nordſterne“, Ge
ſangs- und TanzTerzett. Herr Georg
össer, Original-Geſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Carl Traeger's
Weinhandlung u. WVeinstuben

c Geiststr. 23. [1945
S Pernsprecher 693.
Frische Pfirsichbowle

auch ausser dem Hausse.

u. Regenschirme
m Sonnenschirme

e empfiehlt in jed. Preislage,
S ſowie Reparaturen jeder
Art, als Ueberziehen u. ſ. w.

Schirmfabrik Fritz
BRehrens, Halle, Gr.
Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſ.

Treibriemen
aus nur beſtem rhein. Kernleder, ſelbſtge
fertigt, empf. ab Lager bis 150 mm Breite,
desgl. ff. Näh- u. Binderiemen, Sohl-
leder z. Manſchetten, Riemenverb. u. ſ. w.

Reparaturen prompt u. billigſt.
R. Bonner, Sattlermeiſter,

1153) Halle, Frauckeſtraße 18.
Die Löwen-Apotheke Halle bringt in

empfehlende Erinnerung ihre
Rhabarber-Schleim- und

Magenpillen.
Dieſelben ſind ein bewährtes Mittel bei

Stuhlverſtopfung und Unbehagen im
Unterleibe. Sie wirken anregend und
kräftigend auf den Darm und regeln
die Verdauung. [1951à Schachtel 1 Mark.

Trocrkenſchnitzel
per prompt und zur Lieferung während
der Fabrikscampagne offerirt billigſt in
Ladungen

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt.

1 Dreſchmaſchine
(Breitdruſch), 1,85 Mtr., ganz nen, fahr-bar, ohne Göpel, zu außergewöhnlich S
billigem Preiſe zu verkaufen [2063

am Steg 12, Halle a. S.

Eine oder mehrere gebrauchte

Wagen od. DiemenPlanen
werden zu kaufen geſucht [2062

Halle a. S., Steg 12.

neuen
Kutſchwagen

verkauft Merſeburgerſtr. 3.
Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-

gebäck ſowie Brod liefert [1909
Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Von der Reise
zurückgehkehrt.

S Dr. Eberius.

Verbesserter Square heach

S im Ertrag.J 100 Ko. 19 Mk., 1000 Ko. 170 Mk. exel. Sack ab Kl. Furra, Prov. Sachſen.

(1398

Einen eleganten, halbverdeckten,
[2061

Stadt-Theater zu Halle a. d. Saale.

Die geehrten Abonnenten, welche ihre bisherigen Plätze für den
kommenden Spielabſchuitt zu behalten wünſchen, werden hierdurch höflichſt
gebeten, dieſelben bis zum 7. September er. aufs Neue beſtellen zu wollen.

Die Stadttheater Tageskaſſe iſt von Montag, den 3. September an
täglich während den gewöhnlichen Kaſſenſtunden von 10 bis 1 Uhr Vor-
mittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet.

Bei ſchriftlichen Beſtellungen iſt genaue Wohnungsangabe erwünſcht.
Nach dem 7. September werden die nicht wieder beſtellten Plätze

neuhinzutretenden Abonnenten überlaſſen. [2024Halle a/S., im Auguſt 1894.
Die Direktion des Stadt- Theaters.

Saatweizen-Offerte.
von größter typiſcher Reinheit, ſehr
winterfeſt und beſtockungsfähig.

z 5 z aus dem bekannteGarlshurger dickähriger Rauhweizen e en
Weizen gezogen, beſitzt größere als dieſer und übertraf ihn hier auch

Aehre dicht gedrängt vierkantig

Die Carlsburger Zuchtwirthſchaft liegt ca. 1000 Fuß über dem Meere in rauher
Höhenlage. Boden iſt Buntſandſteinformation, und dürften ſich die empfohlenen
Weizenſorten ganz beſonders zu Saatwechſel und Anbauverſuchen empfehlen.

Muſter und Probeähren ſtehen gern zur Verfügung. [1958
Carisburg-Nentzelsrodebei Kl. Furra, Prov. Sachſen. I 0 Brealt.

Neueste Tuchmuster,
franco an ledermann.

Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection
beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren
anzüge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben vonJagdſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Seneywehlinchen, Billard-,
Chaiſen- und Livree-Tuchen c. 2c. und liefere nach ganz Nord und
Süddeutſchland Alles franko jedes beliebige Maaß zu abrik
preiſen, unter Garantie für muſtergetreue Waare. 13667

u 2 Mk. 50 Pfg.
Stoffe Zwirnbuxkin zu einer dauerhaften Hoſe,

klein karrirt, glatt und geſtreift.

Zu 4 Mk. 50 Pfg.
u ederbuxkin zu einem ſchweren, guten
Uxkinanzug in hellen und dunklen Farben.

u 3 Mk. 90 Pfg.
réſident zu einem modernen, guten

Stoffe

Stoffe
Ueberzieher, in blau, braun, Olive und ſchwarz.

Zu 7 Mk. 50 Pfg.
Stoffe Kammgarnſtoff zu einem feinen Sonntags

anzug, modern karrirt, glatt und geſtreift.

u 3 Mk. 50 Pfg.
Stoffe Loden oder glattes Tuch zu einer dauer
haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün c. c.

Zu 5 M. 50 Pfg.
Stoffe VelourBuxkin zu einem modernen,
guten Anzug in hellen und dunkeln Farben, karrirt,

glatt und geſtreift.

=Al I De

Zu 5 Mark
Stoffe ſchwarzes Tuch zu einem guten ſchwarzen

TuchAnzug.

Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen,
Buxkins, Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu
den hochfeinſten Qualitäten zu Fabrikpreiſen.

II. Ammerbacher, Fabrik-Depot,
Augsburg

3 T T re S 8See
r 53 r 2

Meine für die Aufbewahrung von Werthpapieren,
Vrkunden, Hypothekendocumenten, Vro-
tiosen und Werthgegenständen aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungren empfehle ich mit dem hin-
weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren und
pothekenſforderungen Verbundenen Ohbliegenheiten
ühbernehme.

Halle a. S. I. V. Lehmann.
812] BRankK- u. Wechselgeschäſt.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Noſaſſonsdruc der „Halleſchen Jeitung Halle (S. Leipgigerſtraße F7. Mit 1 Beilage.
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inſcht.
Plätze

[2024

Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Auguſt.

Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

unſere Sedanf eier. Halle war eine von den Städten, welche
dem Gedanken, den 2. September, zu einem Nationalfeſttage zu
machen, nicht allein von vornherein zuſtinmte, ſondern auch ausführte.
Man verſuchte, den Sedantag als großes Volksfeſt zu feiern. Es
hleb aber bei dem erſten Verſuche, weil dem Feſte kein genügender
iſittelpunkt gegeben werden konnte. Bei Gelegenheit des Mittel
deutſchen Bundesſchießens traten die Vorſtände der kommunalen Be
ſsvereine in einem Ausſchuſſe dieſer Frage wieder näher, da inen Schützenplatze ein geeigneter Ort zu einem Volksfeſte gegeben
war. Auf einen Zuſchuß aus ſtädtiſchen Mitteln konnte aber zu
det Zeit nicht gerechnet werden, und nach langen Berathungen mußte
der Plan aufgegeben werden. So wurde denn auch in den nächſten
Jahren die Sedanfeier in der früheren Weiſe, als eine Feier
in dem Namen der kommunalen Bezirksvereine veranſtaltet.
Ein einmaliges Eintrittsgeld von 0,20 Mk., das nur zu Geſchenken
für die Kinder verwendet wird, machte das Feſt den weiteſten Kreiſen
zugänglich, ſo daß es den Charakter eines Volks und Kinderfeſtes
dehielt. Es wäre allerdings kaum möglich geworden, das Sedanfeſt
in einer ſo großartigen Weiſe durchzuführen, wenn nicht von ver
ſchiedenen Seiten uns Mittel zur Verfügung geſtellt worden wären,
die es ſogar ermöglichten, daß ein kleines Inventar für die Kinder
ſpiele angeſchafft werden konnte. Stets wurde bei dieſer Sedanfeier
das Hauptgewicht darauf gelegt, den Erwachſenen, welche ihr bei
r die großen Tage des Jahres 1870--71 in Erinnerung zu
zig zu rufen, und die Jugend zu veranlaſſen, Gott zu danken fürGnade die er unſerem Volke in Tagen erwieſen hat, und

fie hinzuweiſen auf die Großthaten ihrer Väter. Hoffentlich werden
auch in dieſem d e unſere Mitbürger durch ihre rege Theilnahme
und freundliche Unterſtützung Derer, die ſich in den Dienſt der guten
Sache geſtellt haben, dieſe fördern helfen.

Jm Walhallatheater geht der gegenwärtige, ſo überaus
wirkungsvolle und amüſante Spielplan ſeinem nahen Ende entgegen,
indem ſchon am nächſten Freitag ſämmtliche Künſtler ſich ver-
abſchieden.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung Giebichen
ſtein wurde Folgendes verhandelt bezw. beſchloſſen: 1. Der Antrag der
Herren Schubart Geppert auf Regulirung der Fluchtlinie
von ihrem Grundſtücke in der Fluthſtraße wurde unter verſchiedenen
Bedingungen genehmigt. 2. In Ausführung des Kommunalabgaben
geſetzes ſoll auf Grund des S 53 desſelben mit der Stadt als Be
triebsgemeinde wegen Leiſtung eines Zuſchuſſes zu den Schul-
unterhaltungskoſten in Unterhandlung getreten, im Uebrigen
aber die Ausarbeitung eines Steuerplanes dem Ortsvorſtande über
tragen werden. 3. wurde Vollmacht zur Herbeiführung einer
r Auflaſſung ertheilt. 4. Der Klein-inderbewahranſtalt ſollen die Kanalanſchlußgebühren ſo
lange geſtundet werden, bis das Grundſtück in andere Hände über-
geht oder zu anderen Zwecken benutzt wird. 5. Die Soolweiden-
nutzung foll verpachtet werden. 6. wurde Vollmacht zur An
ſtrengung eines Prozeſſes in einer Armenſache ertheilt.
7. Die Rän zelgaſſe ſoll fortan den Namen „Klausbergſtraße“
r 8. Der Antrag des Herrn Verſicherungsdirektor Lange,

ittekindſtraße 44a, auf Terrainerwerb vor ſeinem Grundſtücke wurde,
da hierdurch der Platz vor Wittekind verkleinert bezw. verunſchönt
werden würde, abgelehnt. 9. Ebenſo ein Antrag auf Einziehung des
Verbindungsweges zwiſchen Wittekind und Schmelzershöhe.
10. Weitere Anträge auf Umlegung bezw. Veränderung des vor
n Weges bezw. Treppenaufganges fanden unter verſchiedenen

edingungen die Zuſtimmung der Verſammlung. 11. Von dem zu
Gunſten der Gemeinde ausgefallenen Kreisausſchußbeſchluſſe in Be
v auf die Erhöhung der Lehrergehälter wurde Kennt-
niß genommen. 12. Die Burgſtraße von der Trothagerſtraße bis
ur Brunnenſtraße ſoll ſchleunigſt neu gepflaſtert werden, ebenſo die

nzelgaſſe, nunmehrige Klausbergſtraße.

Das Schulzenamt zu Cröllwitz wird Herr Winter,
krotzdem ſeine Amksperiode am 1. Oktober er. abläuft, noch bis zum
l. Januar 1895 fortführen. Man nimmt an, daß bis dahin die
Penſionsau seinanderſetzung des Gendarmen Daßler in Trotha
geregelt ſein wird und er dann ungehindert das Schulzenamt über
nehmen kann.

Auch Pflaumen haben ihre Geſchichte, aber freilich werden
unſere Hausfrauen und Küchenzofen, wenn ſie jetzt ihre Obſteinkäufe
auf dem Markte machen, ſich kaum derartigen hiſtoriſchen Betrachtungen
hingeben. Da lacht ihnen aus den reichgefüllten Obſtkörben eine gold-geht eine der ſchmackhafteſten Kraumenaren J und

hören, wie die Handelsfrauen ſie anpreiſen: „Scheene Ränecloden
an Madamchen Der Name klingt Sächſiſch, aber ſeinen ge
chichtlichen Urſprung muß man in Frankreich ſuchen. Jm Anfang
des ſechzehnten Jahrhunderts lebte und 'regierte in Frankreich die
Königin Claudia (Ia reine Olaudo), die in dem jugendlichen Altervon fünfzehn die Gemahlin des Königs a von Valois
wurde. Jhre Lieblingsſpeiſe war von höchſt beſcheidenen Anſprüchen,
a Obſt und beſonders eine Pflaumenart, die in den wohlge-
egten Obſtgärten der Provence gezogen wurde. König Franz, der
eine mit allen weiblichen Tugenden ausgeſtattete Claudia ſchwär
weriſch liebte, ſuchte ihr alle kleinen Freuden häuslichen Glücks zu
bereiten und jeden Morgen prangte auf ihrem Tiſch ein Korb friſcher,

n Pflaumen. Auch das Volk erfuhr bald von der Lieblings
eiſe ſeiner „guten Königin“, und der Name reine Clande für jene
flaumenart war bald in Aller Munde. Der anmuthigen Königin

ſich der Liebe ihres Gemahls und deswar es nicht lange vergönnt,
v Volkes zu freüen, ſie ſtarb im Jahre 1514 im Alter von

ahren. Längſt iſt die liebliche Frucht von Frankreich nach
Deuſſchland importirt; in unſeren Gärten gedeiht ſie ſo gut wie einſt
in den ſonnigen Auen der Provence, aber nur wenige, die ſich heute

J delectiren, werden der hiſtoriſchen „reine Claude“
en.

Unglücksfälle. Der Maurer Amelang aus Giebichen-
ſtein hatte geſtern Nachmittag beim Theeren eines Dach es auf
einem hieſigen Fabrikgrundſtück das Unglück, von dem Dache herab-
ufallen und eine nicht unbedeutende Handverletzung zu erleiden.
n Unglücksfall, deſſen Folgen ſich noch nicht genau überſehen

laſen, hat ſich ferner geſtern während der Mittagsſtunde auf dem
Grundſtücke Thorſtraße 52 zugetragen. Der 7 Jahre alte Sohn des
im erſten Stockwerke des Hintergebäudes wohnenden Maurers
Nülker hatte ſich in das Küchenfenſter geſchwungen, aus dem er

„um beſſer ſehen zu können, ſoweit heraus bog, daß er das
Kleichgewicht verlor und Kopfüber in den Hofraum ſtürzte. Der
leßtere, welcher einen Nebenhof bildet, war zur Zeit verſchloſſen, und
s verging geraume Zeit, ehe der Knabe, der am Kopfe ſtark blutete,
aufgehoben und der Klinik übergeben werden konnte. Dort wurden
n Vorderarmbruch und eine bedentliche Gehirnerſchütterung feſtge-
un Es erſchien deshalb zuerſt ſehr fraglich, ob es der ärztlichen
Kunſt gelingen werde, den beklagenswerthen Knaben am Leben zu
erhalten. Inzwiſchen iſt erfreulicherweiſe in dem Zuſtande des Knaben
eine Wendung zum Beſſern eingetreten.

bau Die Petroleumlampe, die nun bald wieder mehr in Ge
rauch kommt, und die den Sommer über außer Dienſt geſtellt war,

T. muß alle Jahre wiederholt werden vor der Benutzung
gründlich zu reinigen Insbeſondere find die alten Oelreſte
aus dem Ballon zu entfernen und dieſer, ſowie der Brenner ſorg

tig zu ſäubern. Wird das alte Oel im Ballon gelaſſen, ſo ſetzt
ar ſich ſehr leicht der Gefahr einer Exploſion aus. Daher iſt Vor

t wohl m Platze.

Landeszeitung für die P

Wegen eines Schornſteinbrandes rückte die Feuerwehr
eſtern Vormittag nach dem an der Ranniſchenſtraße Nr. 23 be
egenen Grundſtück, jedoch konnte ſie nach Beſeitigung der Gefahr
bereits nach etwa einer Viertelſtunde ins Depot zurückkehren.

Leichenfund. Bei näherer Beſichtigung der bei Lettin in
der Saale am Montage aufgefundene Leiche ergab ſich, daß ſie weib
lichen Geſchlechts iſt. Es ſoll eine gewiſſe Frau Lerche aus
Trotha ſein.

Standesamtz Nachrichten von Halle

vom 28. Auguſt 1894.
Der Zuſchneider Wilhelm Witaſek, Berlin und

Martha Brüning, Lindenſtraße 70. Der Zimmermann Adolf Kelle
und Amalie Härzer, Heinrichſtraße 3. Der ColportagenBuchhändler
Bernhard Bräuer und Louiſe Brammer, Charlottenſtraße 18. Der
Königl. Regierungs Aſſeſſor Franz Grube, Erfurt und Eliſabeth
Coqui, Naumburg. Der Hotelier Hermann Hohlbein, Halle und
Gertrud Götze, Leipzig. Der Bäcker Ferdinand Stein, Halle und
Thereſe Baſſel, Cölleda.

Geboren;: Dem Former Ferdinand Becher, Merſeburgerſtr. 51,
eine Tochter, Marie a Anna. Dem Bäcker Otto Kelſch, Langeſtraße 4, ein Sohn, Karl Paul. Dem Lederfärber Julius Schilling,

Hirtenſtraße 4, eine Tochter, Anna Emma Gertud. Dem Former
Bruno Gorbauch, Schmiedſtraße 34, eine Tochter, Anna Frieda.Dem Keſſelheizer Richard Dix, Ritterſtraße 13, eine Tochter, Emma

Marie. Dem Maurer Paul Müller, Steinbocksgaſſe 5, ein
ohn, Franz Adolf Paul. Dem Bahnarbeiter Friedrich Kränert,

Mühlrain 8, eine Tochter, Anna Minna. Dem Schloſſer Wilhelm
Grundmann, Neue Promenade 10, ein Sohn, Auguſt Theodor Paul.
Dem Kellner Emil Sachs, Böllbergaſſe 3, ein Sohn, Adolf. Dem
Bäckermeiſter Otto Günther, Zenkerſtraße 11, ein Sohn, Hermann
Chriſtian Max.

Geſtorben: Des Polizei-Sergeant Auguſt Lucas Tochter
Dorothee, 6 Monate, Thorſtraße 49. Der Handarbeiter Chriſtian
Lippold, 89 Jahre, Alte Promenade 19. Der Dienſtmann Hermann
Rümmler, 33 Jahre, Brunoswarte 9. Des Barbierherrn Friedrich
Rammelt Tochter Erna, 1 Jahr, Königſtraße 23. Des Eiſendreher
Friedrich Herrmann Tochter Martha, 1 Monat, Martinſtraße 22.
Des Hilfsheizer Robert Herrmann Tochter Alma, 10 M., Thomaſius
ſtraße 34. Des Hausvater des evang. Vereinshauſes Friedrich Peters
Sohn Ulrich, 6 Monate, Wuchererſtraße II. Des Fußgendarmen
Friedrich Thiele Zwillingsſöhne, todtgeb.. Entb.-Jnſt. Der Zahn-
techniker Heinrich Karguth, 18 Jahre, Dreyhauptſtraße 1. Des Schuh
machermeiſter Karl Damm Tochter Lucie, 3 Jahre.

Gerichtszeitung.
Halle, 28. Auguſt. (Ferien -Strafkammer.)

Un angenehmer Weihnachtsfeiertag. Am dritten
Weihnachtsfeiertag traf der Arbeiter Karl Gengel mit dem ihm be
kannten Arbeiter Karl Wiemer zuſammen, welcher ihn zu einem Glaſe
Bier einlud. G. ſchlug dies anfänglich aus, da er nicht im Beſitze
von Geld war, folgte aber ſchließlich der Aufforderung des W., weil
dieſer angab, 15 c. in der Taſche zu haben. Beide gingen in die
Reſtauration Mansfelderſtraße 51, wo ſie eine Zeche von 4 Glas
Bier machten. Hier ſtellte ſich nun heraus, daß W. auch kein Geld
hatte, worüber G., dem dies ſehr peinlich war, höchſt ungehalten war
und ſeine Schuld am Abend zu berichtigen verſprach, da bis dahin
ſeine Frau von einer Reiſe zurückgekehrt ſein würde. Da dies nicht
der Fall war, begab ſich G. noch an demſelben Abend in die
Reſtauration, um ſich zu entſchuldigen. Kaum hatte er die Gaſtſtube
betreten, da wurde er auch ſchon von einer ihm unbekannten Perſon
ins Genick Vießt und von dem v en Wirth, dem
Reſtaurateur chet oph Fiſcher, mit der Fauſt auf den Kopf

Dieſem erſten Schlage folgte ein zweiter, der mit ſolcher
ehemenz an die linke Backe des G. geführt wurde, daß ein Backen

zahn ne und ein anderer abbrach. G. ſtellte wegen dieſer
Mißhandlung Strafantrag, woraufhin Fiſcher vom hieſigen Schöffen
ericht mit einer Geldbuße von 60 im Unvermögensfalle 15
age Gefängniß, belegt wurde. Seine gegen dieſes Urtheil einge-

legte Berufung wurde heute verworfen, da durch den vollauf glaub-
Da aen Zeugen G. der Thatbeſtand als erwieſen angeſehen
wurde.

Ein Unverbeſſerlicher. Trotzdem der Arbeiter Her-
mann Körner aus Gräfenhainichen, am 27. April 1873
geboren, im Sommer d. J. eine zweijährige Zuchthausſtrafe wegen
Diebſtahls verbüßt hatte, hatte er in ſeiner Heimath doch wieder
Arbeit gefunden. Anſtatt nun ein fleißiger und ordentlicher Menſch
zu werden, ließ er ſeine Arbeit böswilliger Weiſe im Stich und trieb
ſich vagabondirend in den dortigen Wälderan umher. Am 18. Juli
traf er auf der Chauſſee zwiſchen Hohenlubaſt und Beiterwitz zwei
kleine Mädchen, welche Backwaaren ausgetragen hatten. Er hielt ſie
an und durchſuchte deren Korb, aus dem er das Portemongaie mit
4 c. 20 Jnhalt herausnahm, worauf er die weinenden Kinder
fortjagte. Der in vollem Umfange geſtändige Angeklagte wurde für
dieſe, ſtark an Straßenraub grenzende That zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt und ſeine Stellung unter
Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt.

Naumburg, 25. Auguſt. Daß Scherze mitunter
recht böſe Folgen haben können, zeigte die heutige Ver
handlung gegen den 17 jährigen w. Otto Ewald
Neupert- aus Coßweda bei Zeitz. Am 1I7. i ds. Js. ſaß
RNeupert mit verſchiedenen Altersgenoſſen vor dem Gaſthofe ſeines
Väkers, und im Verlaufe ihrer Unterhaltung kam Reupert mit dem
Landwirthsſohne Otto Sachſe in ein ſcherzhaftes Ringen. Während
des Ringens ſchlug nun Neupert mit einem Stocke, woran ſich eine
Bleikugel befand, ſo unglücklich auf die linke Kopfſeite Sachſes, daß
die Schädeldecke verletzt wurde und die Wunde ſtark blutete; infolge
Vereiterung der Gehirnhäute trat dann der Tod des Verletzten am
2. Juni ein. Wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem
Ausgange hielt der Gerichtshof ſechs Monate Gefängniß
als angemeſſene Strafe, doch wurden zwei Mnnate als durch die
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

r Merſeburg, 28. Auguſt. (Der Generalpoſtmeiſter
Herr von Stephan,) weilt in dieſen Tagen als Gaſt des
Rittergutsbeſitzers Kraatz auf Groß Kayna zwiſchen
Merſeburg und Weißenfels, um der Rebhuhnjagd obzuliegen.

Weban bei Hohenmölſen, 24. Auguſt. (Entgegnung.)
Unter Berufung auf das Preßgeſetz erſucht uns Herr Paſtor Paul
Kühn in Webau um Aufnahme einer Entgegnun 9 wider
das Eingeſandt der Ober-Berg- und Hütten-Direk-
tion der Mansfeldiſchen kupferſchieferbauendenGewerkſchaft zu Eisleben in der Beilage der „Hall. Ztg.“
u Nr. 384. Herr Kühn ſchreibt u. A. „Der Unter
eichnete iſt ganz damit einverſtanden, daß ſolche Aeußerungen, wie
e in dem Originalberichte der „Poſt“ ſtehen ſollen, auf welchen ſich

jenes „Eingeſandt“ beruft, nicht ſcharf genug zurückgewieſen und ge
rügt werden können. Er darf aber getroſt alle Theilnehmer jener
Verſammlung in Bochum zu Zeugen aufrufen, daß ſeinerſeits
eine ſolche Aeußerung in jener Verſammlung
und es iſt die einzige, in der er ſich in Bochum das Wort erbeten
hat nicht verlautet iſt. Es lag dem Unterzeichneten, der

Beilage zu Nr. 404 der Halleſchen Zeitung.
rovinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Vorſitzender eines kleinen Evangeliſchen Arbeitervereins iſt, am Herzen,
zuerfahren, wie wohl ſein kleiner Verein der in ſeinem Bereiche noch
vorhandenen Wohnungsnoth entgegenarbeiten könnte. Zur Be

ründung ſeiner Frage illuſtrirte er mit einzelnen Beiſpielen aus demLeben die bei uns noch vorkommenden ungeſunden Zuſtände und die

Schwierigkeit, Beſſerung zu ſchaffen. Daraus u nun der Herr
Originalberichterſtatter jene ſo anmaßend, unkundig und unwahr
klingende Mittheilung herausgehört und in die Zeitungen gebracht,

daß in meiner ſächſtſchen Heimathprovinz ſo traurige Wohnungs-
Gerhältniſſe wären, die aller Menſchlichkeit und Sittlichkeit Hohn
ſprächen.“ Paul Kühn, Paſtor.

D Eisleben, 29. Auguſt. (Der Bürgerverein) hielt
eſtern Abend im Saale der „Centralhalle“ eine Vereinsver-
ammlung ab, in welcher in eingehendſter Weiſe die gegen

wärtige Lage unſerer Stadt beſprochen wurde. Gymnaſtal
oberlehrer Jäger hielt den einleitenden Vortrag und wandte ſich,
nachdem er es als bedauerlich bezeichnet hatte, daß weder die
ſtädtiſchen Körperſchaften dieſer brennenden Angelegenheit eine Be
ſprechung gewidmet hätten, noch das Gutachten des Geheimen Bau
rath Henoch aus Gotha bekannt gegeben wäre und den betroffenen
Hausbeſitzern Hilfe von den angerufenen Behörden zu Theil werde,
beſonders gegen die Berichterſtatter auswärtiger Zeitungen, welche
durch tendenziös gefärbte übertriebene Berichte, wie „Eine verſinkende
Stadt“ und dergleichen den Credit der hieſigen Geſchäftswelt unter

rüben und Je Anſehen unſerer Stadt draußen herabſetzten. Auf
Antrag des Fa re Müller wird der Bürgerverein demnächſt
einen objectiven Bericht über den Stand der Angelegenheit
in unſerer Stadt in die auswärtigen Zeitungen ſetzen
laſſen. Ein weiterer Antrag, ein Vertrauensvotum für den Magiſtrat
zu beſchließen aus Anlaß ſeiner Berichtigung gegen die vom „Berg
boten“ behaupteten Zuſtände der ſtädtiſchen Waſſerleitung und alter
verbrochener Kanäle in der Stadt, wurde angenommen. Bemerkens-
werth iſt die Mittheilung von der Hoffnung der Mansfelder Gewerk-
ſchaft, die erſoffenen Schächte am 1. Oktober wieder voll belegen zu
können. Dann wurde von einem hieſigen Fleiſchermeiſter ein
Vortrag über „das Fleiſch als Nahrungsmittel“ gehalten und zum
Schluſſe die für den 1. November in Ausſicht genommene Einführung
des abſoluten Schlachthauszwanges beſprochen. Die
Meinung der Anweſenden ging dahin, den ſtädtiſchen Behörden zu
empfehlen, den Termin möglichſt weit hinauszuſchieben.

Mühlhauſen, 28. Auguſt. (Mordverſuch.) Aus dem
im hieſigen Kreiſe liegenden Dörfchen Höngeda wird dem „Anz.“
folgendes Vorkommniß vom Sonntage gemeldet. Jn der Schenke
war Tanz. Als nach deſſen Beendigung ein junger Mann Namens
B. ein junges Mädchen nach Hauſe geleitete, wurde er von einem
Burſchen aus Gottern angefallen, welcher aus einem Revolver
zwei Schüſſe auf ſein Opfer abfeuerte, von dieſem ging einer an der
Wange vorbei, während der zweite ihm in die Bruſt drang. Wie es
heißt, habe dieſes Attentat nicht dem Angefallenen, ſonern einem
Dritten gegolten. Der Thäter iſt erkannt, doch iſt man ſeiner bis
her noch nicht habhaft geworden, da er ſich verborgen hält. Der
Zuſtand des Verwundeten iſt glücklicherweiſe nicht beſorgnißerregend,
da edlere Körpertheile nicht getroffen wurden und das Geſchoß be
reits aus der Bruſt entfernt werden konnte.

5 Aus dem Kreiſe Worbis, 28. Auguſt. (Zur Sache
der Ungiltigkeit der Polizeiverordnungen im Re-
gierungsbezirke Erfurt) ſeit 1883 iſt dem „Nordhäuſer
Kourir“ eine Zuſchrift zugegangen, in welcher Folgendes ausgeführt
wird „Das Urtheil des Schöffengerichts zu Großbodungen kann
nicht den Anſpruch erheben, etwas bisher von vielen Behörden Ueber-
ſehenes zur Entſcheidung gebracht zu haben, vielmehr hat es nur eine
alte Streitfrage berührt, die aber von der hierfür zuſtändigen höchſten
Jnſtanz, dem Kammergerichte, bereits beantwortet worden iſt. Das
Kammergericht hat nämlich in einem (in Johows Jahrbuch,
X. Band, Seite 19 abgedruckten) Urtheile vom 23. Januar 1890
ausgeführt, daß durch das Landesverwaltungsgeſetz den Regierungs-
präſidenten nicht die Verpflichtung auferlegt ſei, über die formelle
Rechtsgiltigkeit orts- und kreispolizeilicher Verordnungen Beſtimmungen
zu treffen, daß ſie (die Regierungspräſidenten) vielmehr nur als die-
jenigen Behörden bezeichnet ſeien, die zum Erlaß ſolcher Beſtimmungen
befugt ſind, und daß, ſo lange von dieſer Vefugniß noch kein Ge-
brauch gemacht ſei, die bis dahin giltig geweſenen Beſtimmungen in
Kraft bleiben. Dennoch mag die Entſcheidung des Schöffengerichts
u Großbodungen theoretiſche Verfechter finden, praktiſch iſt
ie nicht geeignet, die geſetzliche Polizeiordnung zu gefährden.

t Worbis, 28. Auguſt. (Zwei ſchwere Gewitter)
haben uns geſtern heimgeſucht. Das erſtere brach gegen 12 Uhr
Mittags los. Dabei fiel ein ſo ſtarker Regen, daß in einigen Mi-
nuten alle Straßen unter Waſſer geſetzt waren und auf dem Felde

roßer Schaden angerichtet wurde. Der das Gewitter begleitendeDe war ungeheuer, er trieb die faſt auf der Erde ſchwebenden

Wolken mit raſender Schnelligkeit vor ſich her. Während des Vor-
ganges war es ſo dunkel wie bei hereindämmernder Nacht. Bald
war das Gewitter vorüber und der Nachmittag brachte wiederum
eine Schwüle zum Erdrücken. Gegen /.7 Uhr kam das andere Ge-
witter, welches Hagelſchlag mit ſich brachte. Es fielen Hagel-
körner von Taubeneigröße, die nicht nur dem noch auf dem Haime
ſtehenden Getreide Schaden zufügten, ſondern auch in der Stadt
und deren Umgegend zahlreiche Fenſterſcheiben einſchlugen.

-tz Heiligenſtadt, 28. Auguſt. Der Kreisverband
Heiligenſtadt des deutſchen Kriegerbundes), der
im vorigen Jahre 32 Vereine zählte, beſteht heute ſchon aus 39
Kriegervereinen. Das gewaltige Anwachſen iſt ausſchließlich das
Verdienſt ſeines Verbandsvorſittzenden, des Herrn Premier-Ljieutenants

L. Brunn, der erſt am letzten Sonntage wieder einen Krieger
verein in Fretterode mit 20 Mitgliedern gtündete und bei faſt
allen Kriegerfeſten perſönlich erſcheint.

Kleinere Mittheilungen. In Oberheldrungen hat
ſich nach einem kleinen Zerwürfniß in der Familie die im allgemeinen
r ſtehende und ſeit etwa 35 Jahren dort thätige, 55 Jahre
alte Hebamme Ba der durch den Genuß von Carbolſäure ver
giftet. In Stendal wird am 10. Oktober der erſte Gautag
der zum Gauverbande Stendal vereinigten Lehrervereine ſtattfinden.
Nach einer Sitzung der Ausſchußmitglieder beginnt die Haupt-
verſammlung. Auf der Tagesordnung ſtehen zwei
1. Was bringt uns Lehrern Herbart und ſeine Schule Neues
2. Wie kommt die Mittelſtufe einer einklaſſigen Landſchule zu ihrem
Rechte Am 21. Oktober wird in Stendal der ſtatutenmäßige
Sängertag des ElbHavel-Sängerbundes abgehalten werden.

k. Gera, 28. Auguſt. (Die Sache der Jugendſpiele)
hat hier in kurzer Zeit einen guten Boden gefunden. Auf den von
den ſtädtiſchen Behörden zu dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellten
freien Plätzen kann man an beſtimmten Nachmittagsſtunden ſtets
ein recht reges Treiben und Leben beobachten. Mit Ausnahme der
höheren Töchterſchule haben ſämmtliche hieſige Schulanſtalten beſon
dere Stunden für Jugendſpiele angeſetzt. Die Leiter der Jugend-
ſpiele beſchloſſen in ihrer letzten Verſammlung, im Winterhalbjahre
unter ſich Spiele zu veranſtalten, damit Jeder die einzelnen Spiele
noch genauer kennen lernt. Für ſpätere Zeit iſt geplant, Spielkurſe
einzurichten, welche auch Perſonen der benachbarten Orte Gelegen
heit geben ſollen, die Sache kennen zu lernen. Auf dieſe e offt
man am eheſten, den Jugend und Volksſpielen in hieſiger Gegend
auch in weiteren Kreiſen dauernden Eingang zu verſchaffen. Geför
dert werden die Spiele in neuerer Zeit auch nicht unweſentlich durch
die hieſigen Turnvereine indem dieſe zum Theil beſondere Spiel
ſtunden einrichteten oder auch die eigentlichen Turnſtunden in viel
ausgiebigerer Weiſe als früher zu heiteren Ball u. a. Spielen be
nutzen. Daß der hohe Werth der Jugend und Volksſpiele immer
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mehr anerkannt wird, geht beiſpielsweiſe hervor aus dem Vorgehen
der Re n in Oeſterreich, welche die Leiter und Lehrer der dor
tigen Mittelſchulen nicht nur veranlaßte, die W eit nach
Kräften zu fördern, ſondern dieſelben auch anwies, für Spieltage
der Kinder Schulaufgaben fürs Haus möglichſt ganz fallen zu laſſen.
Wer ſich überdies für den Stand der Jugendſpielangelegenheit in
Deutſchland intereſſtrt, der ſei aufmerkſam gemacht auf den neueſten
oeben erſchienenen (dritten) Jahresbericht des Zentralausſchuſſes zur
örderung der Jugendſpiele in Deutſchland.

zck Cöthen, 29. Auguſt. (Sedanfeier.) allen Städten
und Dörfern des Kreiſes rüſtet man ſich zur Sedanfeier. Am Vor
abende des Nationalfeſtes werden auf den Höhen zwiſchen Gröb
ig und Gerlebogk Freudenfeuer abgebrannt werden.m Nachmittage des Feſtta es ſelbſt veranſtalten die Militär und

Kriegervereine, die freiitige Feuerwehr die Schützengilde und andere

Vereine einen Aufzug, dem ſich bei einbrechender Dunkelheit ein Kin
derlampionzug anſchließen wird. Allabendlich ſieht man ſchon Hunderte
von Kindern mit bunten Lampions und „die Wacht am Rhein“ und
r dir im Siegerkranz“ ſingend die Straßen der Stadt durch
ziehen.

Bernburg, 28. Auguſt. (Zur l r Unterdem Verdachte, dem Arbeiter Piſtorius in der Nacht zum Montage
ſeine fürchterlichen Verletzungen beigebracht zu haben (vgl. Nr. 401
der „Hall. Ztg.“), iſt heute eine Perſon verhaftet worden. Der
ſchwerverletzte P. war heute früh nach am Leben, doch iſt für deſſen
Erhaltung nur gringe Hoffnung vorhanden.

Eiſenach, 28. Auguſt. (Dem Allgemeinen Deut-
ſchen r eine reiche Zuwendung zu Theilgeworden Herr Otto Albert Heſſe aus Berlin, zur d hier
wohnend, hat dem Schulverein die Summe von 12 000 Mark in
Anatoliſchen Eiſenbahn Prioritäten gewidmet, die als Spezialſtiftung
beſonders verwaltet und in beſtimmter Weiſe verwendet werden ſollen.
Von dem Ertrage der Papiere genießt der Schulverein zunächſt nur
ein Viertel; die Hälfte verbleibt dem Stifter auf Lebenszeit und das
letzte Viertel beſtimmten, in der Schenkungsurkunde bezeichneten Ver
wandten. Die Hauptleitung des Schulvereins hat die Zuwendung
unter den geſtellten Bedingungen mit Dank angenommen.

Kaſſel, 28. Auguſt. (Furchtbares Unwetter.) Jm
Diemelthale in der oberen Weſergegend hauſte geſtern ein furcht
bares Unwetter, wobei Hagelſchläge und Wolkenbrüche niedergingen.
Hagelkörner von der Größe einer Wallnuß tödteten Hunderke von
Vögeln. Vielfach ſchlug der Blitz ein.

Apolda, 28. Auguſt. (Halteſtelle.) Die Verhandlungen
die zwiſchen dem kgl. Eiſenbahnfiskus und den Ortsgemeinden Ober-
trebra, Niedertrebra und Eberſtedt wegen Errichtung einer
Halteſtelle zwiſchen Obertrebra und Niedertrebra
ſchwebten, ſind zu Gunſten des Projektes zu Ende geführt. Nachdem
die genannten Gemeinden durch freiwillige Beiträge Einzelner und
Bewilligungen aus Gemeindemitteln die vom Fiskus geforderte
Garantieſumme von 31 000 c beſchafft haben, ſoll nunmehr mit
der Ausführung des Baues vorgegangen werden. Der Bahnhof wird
ſeinen Platz im Flurgebiete Niedertrebra erhalten.

Berka a. d. Jlin, 28. Auguſt. (Zur Trinkgeld-
frage.) Auf der nächſten allgemeinen Verſammlung des i
ringer Bäder- Verbandes zu Frankenhauſen im
Anfang Oktober d. J. ſoll die Trinkgeldfrage einer eingehen
den Beſprechung unterzogen und verſucht werden, nach dieſer Rich
tung hin eine Ordnung anzubahnen, damit einerſeits für die Trink-
geldempfänger, welche auf dieſe freiwilligen Abgaben angewieſen ſind,
und andererſeits für die Trinkgeldgeber, welch ſich in vielen Fällen
ungerechten Forderungen gegenüber befinden, gewiſſe Normen aufge
ſtellt werden. Die Frage iſt auch namentlich deshalb von hervor
ragender Bedeutung, weil die Lebensgrundlage eines ganzen wichtigen
Standes unſerer heutigen Geſellſchaft, nämlich des der Kellner, aus
welchem wieder der noch wichtigere Stand der Gaſtwirthe hervor
gert in der Hauptſache das Trinkgeld iſt. Der Thüringer Bäder-
Verband iſt ſich bewußt, durch die Einſtellung dieſer Frage in ſeine
Tagesordnung einen weit über den Rahmen ſeiner engeren Geſchäfts
thätigkeit hinausgehenden Gegenſtand aufzunehmen und wendet ſich
deshalb an die weiteſten Kreiſe der bei dieſer Frage betheiligten
Stände und Perſonen innerhalb und außerhalb Thüringens mit der
Bitte um Mitwirkung in derſelben. Um ſich über den Stand der
Frage zu unterrichten, wolle man ſich an den Verbandsſekretär, Herrn
Medizinalrath Dr. Willrich in Berka (Jlm), wenden.

Pateuntſchau. Ein Patent hat angemeldet: Bruno
Schmidt in Halle a. S. auf einen Reißfeder-Füller. Patente
ſind ertheilt worden: W. Tripp in Oſchersleben auf eine
verſtellbare Armſtütze an Pulten, A. Marſch in Halberſtadt
auf eine Schulbank, W. Tropus in Draſchwitz bei Zeitz auf
einen Brennofen mit ſeitlicher Schüttfeuerung, der Halleſchen
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei vormals
R. Riedel u. Kemnitz in Halle a. S.

Perſonalnachrichten.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.

O. Im Sanitätskorps.
Neues Palqgis, den 23. Auguſt 1894.

Der Unterarzt: Dr. v. Waſielewski vom Magdeburg.
Füſ. Reg. Nr. 36 zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl.; die Aſſiſt. Aerzte 1. Kl.
der Reſ.: Dr. Thümmel vom Landw. Bezirk Magdeburg, Eis-

el d vom Landw. Bezirk Erfurt, Dr. Rom pe vom Landw. Bezirk
Mühlhauſen i. Th. zu Stabsärzten; der Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Landw.
J. Aufgebots Dr. Baggerd vom Landw. Bezirk Aſchersleben zum
Aſſiſt. Arzt 1. Kl.; der Unterarzt der Reſ.: Dr. Siegmund,
Unterarzt der Landw. J. Aufgebots vom Landw. Bezirk Weißen
fels zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. befördert. Dr. Dreſcher, Aſſiſt. Arzt
1. Kl. vom Jnf. Regt. Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau (1. Magde
burg.) Nr. 26, in die etatsmäß. Stelle bei dem Korps-Gen. Arzt
des IV. Armeekorps verſetzt, Dr. Graefe, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. derAufgebots vom Landw. Bezirk Halle der Abſchied

ewilligt.

(Ordensverleihungen zc.) Dem Admiral à la suite
Kontre-Admiral Freiherrn v. Senden-Bibran, Chef des Marine
kabinets, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ehren-
kreuzes 1. Klaſſe des Fürſtlich ſchaumburglippiſchen HausOrdens
ertheilt worden.

(Ernennungen 2c.) Der Geheime Regier.-Rath, ſtändiges
Mitglied des ReichsVerſicherungsgamts Gruner iſt zum Geheimen
W und vortragenden Rath im Reichsamt des Jnnern,
und der Regierungs Aſſeſſor Schul tz zum Kaiſerlichen Regierungs
Rath ernannt worden. Dem ſtändigen dieſer Behörde,
Regierungsrath Greiff iſt der Charakter als Geheimer Regierungs
Rath verliehen worden. Der bisherige MarineSchiffbau Inſpektor
Hoßfeld bei der Kaiſerlichen Werft zu Kiel iſt r MarineBau
rath und Schiffbau Betriebsdirektor mit dem Range eines Raths
4. Klaſſe ernannt worden.

Die Wahl des Rechtsanwalts Kaewel zu Hameln als
Syndikus der Stadt Hameln iſt beſtätigt worden.

Der RegierungsAſſeſſor Freiherr von Heintze aus Pots-
dam iſt dem Landrath des Landkreiſes Kiel im Regierungsbezirk
Schleswig zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zu-
getheilt worden.

Der Regierungs- Aſſeſſor Keſſelkaul zu Düren iſt vom
1. Oktober d. J. ab dem Königlichen Polizei Präſidum zu Frank-
furt a. M. zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Der Regierungs Aſſeſſor Dr. Brügman iſt vom 1. Oktober
d, Js. ab bis auf weiteres dem Landrath des Kreiſes Düren, im
Regierungsbezirk Aachen, zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen Ge
ſchäften zugetheilt worden.

Die RegierungsReferendare von Roques aus Magde-
durg, Becherer aus Erfurt, Trüſtedt aus Magdeburg, Rötger

s Erfurt und Dr. phil. Ra g el aus Erfurt haben die zweiteShaalsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

hü-

Jagd und Sport.
In Braunſchweig wird in den Tagen vom 22. bis 24.

September die vom Deutſchen ForterrierClub veranſtaltete fünfte
allgemeine Forterrier Ausſtellung verbunden mit PreisSchliefen
tattfinden. Beiträge und Ehrenpreiſe ſind in größerer Zahl Sttet

er „Wanderpreis von Malepartus“, beſtehend in einem ſilbernen
Lorbeerkranz, r r vom Zwinger Malepartus, iſt dieſes Mal vom
Zwinger Wackerlos zu vertheidigen. Jener Wanderpreis muß drei
mal hintereinander oder viermal im Ganzen von dem gleichen Züchter
ev werden, ehe er endgiltig in ſeinen Beſitz übergeht. Der
dame des Gewinners wird jedesmal auf eines der Blätter des Lor

beerkranzes eingravirt. Gelegentlich der Ausſtellung findet in Braun
Hweig am 23. k. M. auch die Generalverſammlung des
Deukſchen Foxterrier-Clubs ſtatt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
3 Jena. Profeſſor Kükenthal aus Jena reiſte im Herbſt v. J

im Auftrage der Rüppelſtiftung in Frankfurt a. M. nach OſtAſien
um auf verſchiedenen Jnſeln des malayiſchen Archipels naturwiſſen
ſchaftlichen Studien obzuliegen, Wie er aus Ternate, dem politiſchen
Mittelpunkt des MolukkenArchipels, und aus Batjan ſchreibt, hat er
i Hauptziel, die Unterſuchung Halmahara's, erreicht. n drei

ahrten, deren letzte ſieben Wochen dauerte, hat er die große Jnſel
an verſchiedenen Orten durchkreuzt und reiche Sammlungen angelegt,
die dann in Ternate r und verpackt wurden. Jm Herbſt d. J.
wird Profeſſor Kükenthal nach Deutſchland zurückkehren.

Dr. Heinrich Virner F. Die Kaiſerliche Leopoldiniſche
Caroliniſche Deutſche Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fach
ſektion für Chemie den früheren langjährigen Direktor der Landwirth
ſchaftlichen Verſuchsſtation Regenwalde Profeſſor Dr. Heinrich
Birner, der ſeit 1857 Mitglied der Akademie war, durch den
Tod verloren.

Hoheuheim. Der Neſtor unter den Leitern der deutſchen
VerſuchsStationen, Profeſſor Dr. Emil von Wolff in Hohen-
heim, wird am 1. Oktober 1894 nach 40jähriger Wirkſamkeit in Hohen-
heim im Alter von 76 Jahren in den Ruheſtand treten.

Gotha. Die Vereinigung von Freuuden derAſtronomie und kosmiſchen Kyvſftr hält ihre General
Verſammlung vom 1. bis 3. September in Gotha im Saale des

g. ab. Vorträge haben bisher angemeldet: Profeſſor
Förſter über die Frage der Bewohnbarkeit der Weltkörper, über

die Zuſtände der höheren Atmoſphärenſchichten und über die Mit-
arbeit der weiteſten Kreiſe an der aſtronomiſchen w 7
Dr. R. Harzer über die Aſtronomie in Gotha, Dr. F. Körber über
die Meteorbeobachtungen von Laien, Oberlehrer J. Plaßmann über
neue Beobachtungen an veränderlichen Sternen, Oberlehrer Dr. Ad.
Schmidt über die Einrichtung Hemeinverſtändlicher Ephemeriden,
Dr. P. Schwahn über Phyſik der Erdkruſte. Außer dieſen Vorträgen
wird Sonntag, den 2. September, Abends 8 Uhr noch ein Projektions-
vortrag ſtattfinden, bei dem Dr. P. Schwahn die neueſten Fortſchritte
der Himmelsphotographie, Spektralanalyſe u. ſ. w. mit Apparaten
der Urania in Berlin zur Darſtellung bringen wird. Für eine Aus-
ſtellung von Jnſtrumenten und litterariſchen Hifsmitteln iſt ſeitens
der ſtädtiſchen Verwaltung die Aula der Myfkoniusſchule zur Ver
t geſtellt; viele bedeutende Firmen haben ihre Betheiligung
zugeſagt.

Vermiſchtes.
Ueber das tragiſche Ende der aus der Franenbewegung

her bekannten ſozialdemokratiſchen Agitatorin Agnes Wab-
nitz berichtet der Berl. Lokalanzeiger“: Die Unglücklichehat ſich auf dem Friedhofe der Märzgefallenen im Friedrichshain
geſtern Abend mittels Cyankali vergiftet. Noch ſchwach röchelnd
wurde ſie von einer Polizeipatrouille bemerkt ein von den Beamten
ſofort hinzugeholter Arzt konnte jedoch keine Hülfe mehr bringen; ſie

verſchied unter ſeinen Händen. Als Motiv zu erThat muß gelten daß Fräulein Wabnitz u ie ihr
zuerkannte 10monatige Gefängnißſtrafe laut Aufforderung der
Staatsanwaltſchaft antreten ſollte. Nachdem ſie bereits vor einigen
Monaten im Gefängniß, wie wir dies ſeiner Zeit meldeten, den Ver
ſuch gemacht hatte, durch verweigerte Aufnahme der Nahrung ihr
Leben zu endigen, wurde ihre Zurechnungsfähigkeit angezweifelt und
ein Entmündigungsverfahren gegen ſie eingeleitet. Das Verfahren
ſchloß jedoch damit, daß die Zurechnungsfähigkeit anerkannt wurde,
hiermit war die Verbüßung der Gefängnißſtrafe für die rechtskräftig
Verurtheilte nicht zu umgehen, welcher ſie ſich durch den Tod ent
zogen hat. Die Leiche wurde Abends 8 Uhr nach dem Schauhauſe
übergeführt.
Auch Staatsanwälte haben zuweilen eine gute Stunde. Von

einem dieſer Herren, der erſt neuerdings wieder in großen Prozeſſen
durch ſein ſcharfes Auftreten ſich bemerkbar gemacht hat, erzählt man
in Juriſtenkreiſen folgende artige Geſchichte: Der Staatsanwalt
führte einſt eine Sache, in der es ſich um einen jugendlichen Ange
klagten handelte. Derſelbe hatte die unfreiwillige Muße im Unter
ſuchungsgefängniß dazu Zrugt ſeine Geliebte in einer Reihe von
Gedichten zu beſingen. Die Verſe waren in die Hände des Staats
anwalts gelangt, und der Vertheidiger, einer unſerer bekannteſten
Anwälte, hielt es auch ſeinerſeits für geboten, in die poetiſchen Er
zeugniſſe ſeines Klienten Einblick zu nehmen, vielleicht um daraus
einen gewiſſen Milderungsgrund herzuleiten. Er ſtellte alſo den
formellen Antrag, ihm eine Abſchrift der Gedichte zu ſenden. Der
Staatsanwalt aber verfügte brevi wann den launigen Beſcheid:

„Die Verſe ſind für RöschenÜnd nicht für Sie erdacht,
Die Abſchrift aus den Akten
Wird darum nicht gemacht!“

Ein amerikaniſcher Redakteur hat zwei treue Abonnenten
verloren, und zwar auf folgende Weiſe. Ein Vater von Zwillingen
wünſchte zu wiſſen, wie er dieſe am beſten durch die Periode des
n bringen könnte und Nr. 2 bat um Auskunft, wie er ſeinen

bſtgarten von Myriaden von Heuſchrecken ſäubern könnte. Der
Redakteur ließ ſeine Antwort in der Rubrik „Briefkaſten“ einſetzen
und verwechſelte die Namen der Anfrager. So erhielt Nr. 1, der
Beſitzer von Zwillingen, die Antwort: „Bedecken Sie ſie ſor fältigmit Stroh und zünden das an, und Sie werden die ine
Quälgeiſter, die noch ein paar Sekunden in den Flammen umher-
hüpfen, ſchnell los ſein.“ Die mit Heuſchrecken geplagte Nr. 2 aber
erhielt den Rath. „Reichen Sie ihnen ein wenig Caſtoröl undreiben Sie die Kinnladen ſanft mit einem Elfenbeinſtäbchen

In welch' empfindlicher Weiſe ſich der Richtermangel geltend
macht, geht aus der Thatſache hervor, daß der Februar nächſten
Jahres für Termine in Civilprozeſſen jetzt bereits völlig beſetzt iſt.
Wie nun die vom Juſtizminiſter zu ſt gerügte Verſchleppung der
Prozeſſe vermieden werden ſoll, iſt hiernach nicht erſindlich. Die
Sache nimmt nachgerade, insbeſondere für Berlin, den Charakter
einer Kalamität an.

Sozialdemokratiſche Allüren. Jm Brauhausgarten in Lieſing
Sommerfriſche bei Wien) provozirten geſtern die Sozialdemokraten
einen argen Tumult. Die allſonntäglich konzertirende Militärkapelle
ſpielte den patriotiſchen Radetzkymarſch, als ein Sozialdemokrat auf
den Muſikpavillon zuſtürzte und heftige Beſchimpfungen ausſtieß. Er
erhielt von einem Soldaten einen wuchtigen Schlag, worauf eine
große Schlägerei entſtand. Tiſche, Seſſel, Gläſer und Gaskandelaber
wurden zertrümmert. Das 2000 Köpfe ſtarke Publikum nahm gegen
die Sozialiſten Stellung.

Ueber die Jnduſtrie auf dem u 7 des Fürſten
Bismarck wird uns aus Varzin geſchrieben: Der Fürſt fährt jetzt
faſt täglich in dem ſchönen Fichtenwalde ſpazieren, der die hübſch
gelegene Station Hammermühle umgiebt, und häufig erſcheint er
dort beim Kommerzienrath Berend und beſichtigt die großen Fabriken.
Hammermühle ſegte gegenwärtig 200 Arbeiter, Kampmühle 65
und Fuchsmühle 40. wird daſelbſt Papier in den verſchiedenſten
Farben gearbeitet und nach allen Ländern verſandt. Fürſt Bismarck
kann aus ſeinen icht mehr ſo viel Holz liefern, alsBeſitzungen n
in den Fabriken gebraucht wird. Jetzt muß ſchon aus Schweden

und Rußland Holz bezogen werden. Die Fabriken beſchäftzlich 25 die den Verkehr nach der Bahn beſor W.
wärtig dürften ungefähr 20 000 Raum Meter Holz lagern, und
lich kommen 6 bis 8 Lowries mit Holz an. Die Arbeiter ihe
jährlich 60 le und haben noch einen Morgen LaKartoffelpflan g. ie Löhne werden re hnain am Die
ausgezahlt. Früher bekamen die Leute am Sonntag das Geld
ein Theil derſelben verjubelte es nicht ſelten gleich zur Feier
Tages. Sie konnten dann Montags natürlich nicht arbeiten.
daher im beiderſeitigen Intereſſe der Zahlungstag geändert wo

Haberfeldtreiben. Neuerdings iſt wieder einmal ein Haben
feldtreiben veranſtaltet worden, das aber einen unerwarteten Aug,
gang hatte. Die Herren Haberer ten Nachts um die wöht
Stunde vor das Haus des erum in Oberigling, laſenauern
anzes Sündenverzeichniß herunter, ſchlugen mit Prügelv hen an Thore und Thüren, johlten, pfiffen und ſchrie n

em der Lärm eine Viertelſtunde W wert fiel vlötlih en
Schuß, und es wurde einem der „Haberer“ von Werum d.83 durchſchoſſen. Daraufhin gerſtob das kleine Vehmgenc
eiligſt.

Mathematiſche Kleinigkeit. Unter dieſer Spitzmarke brathwir in Nr. 201 v Feuilletonbeilage der Hall. Ztg. einen iſt

Ziffernſcherz, demzufolge ſich nämlich, wenn man die Namen
Präſidenten Carnot und des Präſidenten CaſitmirPerier von oben
nach unten ſchreibt und jeden Buchſtaben die Zahl, welche
im Alphabet einnimmt, zur Seite ſtellt, beide Namen die gleich
Endſumme ergeben. Ein Leſer unſeres Blattes theilt uns nun heute
mit, daß daſſelbe der Fall iſt mit den Namen Carnots und ſeines
Mörders Caſerio vorausgeſetzt, daß man im Alphabet die Buch
ſtaben i und j als einen einzigen zählt.
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Der König der Goldgräber. Wie aus Coolgardie gemeldet
wird, iſt daſelbſt James Jant, „der König der Goldgräber', intiefſten Elende geſtorben. Er hatte vor mehreren Jahrzehnten die

berühmten Thames Goldfelder in Neu Seeland entdeckt und dafür
20 Millionen Mark erhalten. Darauf hin heirathete er und kaufte
zu ſeiner Trauung in Sydney die Wagen und Pferde des Herzog
von Edinburgh. Er und ſeine Frau trieben einen w. Auf
wand, bis das Vermögen zu Ende war. Dann kehrte Hunt, arn
wie er geweſen, in die Goldfelder zurück, wo er nun ſeinen Tod
gefunden hat.

Aennchen von Tharau. Aus Anlaß der Renovirung der
Kirche in Trempen erinnert der „Geſellige“ daran, daß an dieſer
Kirche acht Jahre hindurch der erſte Gatte des „Aennchen von
Tharau“, der Prediger Sartorius, gewirkt hat, welcher in ſeinem
dortigen Amte ſtarb und deſſen Grab man noch heute auf dem
Friedhofe zeigt. Aennchen von Tharau, welche noch zwei Mal ver
mählt war, ſtarb hochbetagt in Jnſterburg, wo ſie auf dem lutheriſchen
Kirchhofe beſtattet iſt. hr Grab wird heute von einer mächtigen
Linde überſchattet.

Auf der Stettiner Vogelwieſe kam es geſtern zu einem auf-
regenden Zwiſchenfall, der mit der Verwundung dreier Perſonen
endigte. Ein Feldwächter des Gutes Alttorney, ein älterer Mann,
bemerkte, daß junge Leute verſuchten, Eingang auf den Feſtplaß
über den Zaun zu nehmen; er ſuchte dies zu verhindern, wurde aber
verſpottet und anſcheinend auch mit Steinen beworfen. Nun zog
er einen Revolver aus der Taſche und gab durch den Zaun mehrete
Schüſſe auf das draußen ſtehende Publikum ab. Es wurde ein
Lehrling von einer Kugel in den Oberſchenkel, ein anderer junger
Mann in den Arm getroffen, ein Dritter erhielt einen Streiſſchuß.
Die Polizei bemächtigte ſich des Revolverſchützen und nahm ihm
die Waffe ab. Die Verwundeten mußten ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen.

Der Aberglaube iſt auf dem Lande nicht auszurotten. Ein
Gutsſchäfer im Kreiſe Schivelbein glaubte, daß ſeine Lämmer vom
Bandwurm befallen ſeien. Von einem „klugen“ Kollegen ließ er ſich
nun eine Medizin verſchreiben, nach deren Genuß an einem Tage
122 Thiere verendeten.

Eine ſehr ärmliche Lebensweiſe führte die Wittwe Fanny
Philippſohn, die in Eberswalde am Sonnabend ſtarb. Oft hat ſie
von ihren Hausgenoſſen kleine Geldbeträge geliehen. Jetzt nach ihrem
Tode wurde in ihrem Bettſack die Summe von 54 000 theils in
Gold, theils in ruſſiſchen Werthpapieren, vorgefunden.

Ertrunken. Zwei Radfahrer veranſtalteten geſtern am Marne
Ufer ein Wettfahren. Durch einen unglücklichen Zufall eriethen die
Räder ineinander und beide Männer ſtürzten in den Fluß. Rets-
tungsverſuche blieben erfolglos.

Der große See, welcher ſich in Folge eines Erdrutſches bei
Gohna in Bengalen im Anfang dieſes Jahres bildete, iſt durch den
Damm gebrochen. Mit ergoß ſich das Waſſer in das
Thal. an war jedoch ſeit Monaten darauf gefaßt, und die in
diſche Regierung hatte die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen.
Jngenieure waren bei dem See ſtationirt und konnten allen Dörfern,
welche vorausſichtlich von der Ueberſchwemmung heimgeſucht werden
würden, telegraphiſch die drohende Gefahr melden. Eiſenbahnzüge
ſtanden in Bereitſchaft, um die Bewohner fortzuſchaffen. Am 25. d.
erließen die S das Warnungszeichen. Als der Damm brach,
waren alle Bewohner des Thales ſchon in Sicherheit. Die Ueber
ſchwemmung im GangesThale bei Hurdwar hat einen rieſigen Um
fang erreicht.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
London, 29. Auguſt. Wie den „Times“ geſtern aus

Shanghai gemeldet wird, ſollen die Chineſen, unterſtützt von
5000 Koreanern, die japaniſche Armee unter ſchweren Ver
luſten nach Kaiſöng, 40 Meilen nördlich von Söul, zurückge
worfen haben. Die Chineſen ſollen noch im Vorrücken begriffen
ſein und überall von den Koreanern unterſtützt werden.

Paris, 29. Auguſt. Wie aus Buenos Ayres ge
meldet wird, beantragte die Regierung beim Kongreß die Er
mächtigung zur Uebertragung der von den Provinzen
aufgenommenen Anleihen auf die Nation.

Amſterdam, 29. Auguſt. „Nieuß van dem Dag“ aus
Batavia theilt die Namen der bei Martarau ge-
ödteten und vermißten Offiziere mit. Unter
den getödteten Offiziere ſind General Vanham, ein Oberſt
lieutnant, zwei Hauptleute und fünf Lieutenants. Schwer ver
wundet ſind ſieben, leicht verwundet vier Offiziere. Ein Haupt
mann wird vermißt.

Konftantinopel, 29. Auguſt. Geſtern Nachmittag wurde
der italieniſche Botſchafter Catalani, von
Perſonal der Botſchaft des italieniſchen Generalkonſulates um
eben, von dem Sultan empfangen, um ſein

zu überreichen. Der Votſchafter hob
in einer Anſprache die freundſchaftlichen Beziehungen und die
gemeinſamen Intereſſen der beiden Staaten hervor, welche auf
recht zu erhalten und noch enger zu knüpfen er bemüht ſein
werde. Der Sultan erwiderte in ſchmeichelhafter Weiſe, da
er die ausgeſprochenen Geſinnungen theile, erkundigte ſich na

dem Befinden des r und der amilie uforderte Catalani geſt önig Humbert den Ansdruck der er
gebenſten Freundſchaft zu übermitteln. Nach der Audi
tauſchten der Großvezier und der Miniſter des Aeußern
üblichen Beſuche aus.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

WochenRundſchau auf dem Getreidemarkt.
(Eigener Bericht der „Hall. Ztg.“)

Die ungemein ungünſtige Witterung, welche während der letzten
acht Tage faſt in ganz Europa herrſchte, hat überall da, wo man

mit den Erntearbeiten beſchäftigt iſt, gewaltigen Schaden an
erichtet, aus welchem Umſtande der Weizenmarkt natürlich nicht ver
chlte, Ermuthigung zu ſchöpfen. Jn England hat man jetzt all
emein mit den Erntearbeiten begonnen, aber überall da, wo das
treide im Augenblick nicht geſchnitten und vollſtändig durchweicht

auf den Feldern liegt, lagert es, wenn nicht ſchon ſeit lange, ſo doch
in Folge der ſchweren Güſſe der letzten Woche. Es iſt nur natürlich,
daß die Körner unter ſolchen Umſtänden nunmehr auszuwachſen

innen, und wenn der Regen nicht jetzt unmittelbar permanentem
Sonnenſchein Platz macht, muß die Konſequenz der Ruin einer Ernte
ſein, die noch vor wenigen Wochen eine der glänzendſten zu werden
verſprach, die man in Großbritannien ſeit Menſchengedenken erlebte.

In Frankreich waren die Niederſchläge während der letzten
acht Zage wieder einmal weniger anhaltend, und außerdem mehr
(ofaler Natur als bisher, aber in den nördlichen Provinzen, ſowohl
s in einigen Diſtrikten der Central- und Nordweſt Departements
zerhinderte Regen das Einbringen des Getreides. Die Weizenernte
iſt nunmehr tm Norden beendet, und die Reſultate des Dreſchens
ſind ſehr ungleichmäßig und die Qualität mangelhaft. Auch in
Belgien richtet Jupiter pluvius noch immer viel Unheil an, da
in großer Theil des Weizens noch den Unbilden der Witterung auf
den Feldern Preis gegeben iſt und auszuwachſen beginnt. Die
Ernte in Rumänien iſt nunmehr unter Dach und Fach, und es
wird berichtet, daß unter 33 Diſtrikten nur 5 eine voilſtändige
Weizenmißernte, und die andern einen mittelmäßigen Ertrag zu
eerzeichnen hatten. Ueber den Ausfall des Mais lauten die
Meldungen einander widerſprechend, denn während die einen be-
haupten, daß er vollſtändig verdarb, erklärten die andern, daß der
Minderertrag nur 30 pCt. betragen werde. Jn Bulgarien iſt die
Ernte qualitativ eine einheitlich gute, läßt aber quantitativ zu wünſchen
übrig. Aus Warſchau ſchreibt man, daß die Felder in Polen
nunmehr geräumt ſeien. Roggen lieferte ein mittleres Reſultat,
Weizen nur die Halfte des Vorjährigen, während Hafer und Erbſen
befriedigend und Gerſte vorzüglich ausfällt. Jn Rußland iſt
Roggen allenthalben eingeheimſt, ausgenommen im Südoſten, und
das Reſultat ein allgemein gutes. eizen dagegen hielt nicht was
er verſprach. Azimaveizen z. B., von dem man 27 30 Buſſhelper Aere erwartete, lieferte nicht mehr als 18- 14 Buſhel. Aus
Odeſſa ſchreibt man jedoch, daß die Gerſte in manchen Diſtrikten
beſſer ausfällt, als man ſ. Zt. glaubte annehmen zu können.

In Ungarn beträgt das natürliche Gewicht des Weizens meiſt
32—65 Pfd. und in vielen Lokalitäten ſogar 67 Buſhel, während
das des Roggens meiſt 55 Pfd. überſteigt und mitunter ſogar
602 Pfd. erreicht. Gerſte und Hafer ſtnd ebenfalls gut, und wenn
ſich auch die Beſchaffenheit des Mais in letzter Zeit etwas beſſerte,
ſo iſt doch kaum mehr als der halbe Ertrag des Vorjahres zu er
warten. Aus Schweden meldet man, daß die Qualität des neuen
Roggens Peinſe und die Ernte quantitativ höchſt unbefriedigend iſt,
während der Weizen den Landwirthen eine gewaltige Enttäuſchung
bereitete. Das „Chicago Trade Bulletin“ ſagt, daß nach Berichten
aus dem Centralweſten der Vereinigten Staaten der Ertrag
des Winterweizens ein weit größerer iſt als man erwartet hatte.
Man folgert daraus, daß die Farmer trotz der niedrigen Preiſe mehr
als im vorigen Jahre verdienen. Alle vorhandenen Jnformationen
laſſen auf ein ganz anderes Endreſultat ſchließen, als das, welches der
Rapport des landwirthſchaftliche Bureaus in Ausſicht ſtellte,
der danach Millionen Buſhel zu tief gegriffen erſcheint.
Das landwirthſchaftlichen Bureau in Waſhington berechnet z. B. die
Frnte in Kalifornien auf 27 500 000 Buſhels, während das land
wirthſchaftliche Amt des Staates Jllinois von 41 300 000 Buſhels
ſpricht. Nach Bradſtreet betragen die ſichtbaren Weizenvorräthe
ma der Rockies 74207 000 Buſhels und weſtlich 8232 000

hels.

Eine gute Ernte in den Vereinigten Staaten, und mehr oder
weniger enttäuſchende Reſultate in Europa, machen die Yankees alſo
vorausſichtlich wieder zu den Herren der Situation, und die Hoff
nungen auf einen verminderten Getreideanbau in den Staaten ſind
ſomit abermals in weitere Ferne gerückt.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 28. Auguſt. Der Aktienmarkt eröffnete

heute kaum behauptet bei ſchwächeren Preiſen und verlief in williger
Haltung, ohne daß ſich ein Verkaufsdrang kundgab, da die Baiſſiers
den Markt beherrſchten, auch Gewinnrealiſationen ſtattfanden und
Verkäufe für Londoner Rechnung zur Ausführung gelangten. Die
Thatſache, daß die TarifBill heute Geſetzeskraft erlangt, übte auf
die Börſe keinerlei Einfluß aus, da die Wirkung, welche dieſe Bill

r h n laut W der bereits r vollig zur Geltung gekommen war. Schlu wach. er Tages-Umſatz betrug 133 000 Aktien. ß an
T. Et. und pCt. deutſche Fonds. Die denpreußiſchen Stadt und LandKommunalverbänden auf Grund der

Lex Huene dieſer Tage zugeführten beträchtlichen Beträge
aus den Zollrückvergütungen für das Etatsjahr 1893,94
find, wie die Frf. Z. meldet, faſt ausſchließlich in 3proz. und
a proz. deutſchen Fonds angelegt, was mit zu den Kurs
ſteigerungen beigetragen hat.

Deutſchlands Außenhandel. Den ſoeben erſchienenen
monatlichen Nachweiſen über den auswärtigen Handel Deutſchlands
enknehmen wir einſtweilen die folgenden Angaben über den Außen-
ehandel Deutſchlands im Monat Juli und in den
rſten ſieben Monaten ds. Js.

Einfuhr Juli Januar Juli
Doppelzentner

Rauhe Baumwolle 1967431715 911
im Vorjahre 173 656 1547 912

Roheiſen. 243 850 1 108 674
im Vorjahre 269713 i 337 433Weizen 1779 111 5 802 691im Vorjahre 730 223 2 979 351

Roggen 824 725 2 703 275im Vorjahre 142 397 1057 936
Pelrole um. 470 697 3 677 257

im Vorjahre 358 379 3 541 798
Steinkohlen 42381 722 25 659 510

im Vorjahre 3 648 604 26 700 707
Summa der Einfuhr 29 125 427 177 377 731

im Vorjahre 28 114 385 161 787 642

Ausfuhr:
Juli Januar- Juli

Doppelzentner

Roheiſen Wonghre 141 960 954 830
im Vorjahre 85 553 588 559Eck und Winkeleiſen 135 928 766 538
im Vorjahre 107 457 643 186Eiſenbahnſchienen 119 989 687 957
im Vorjahre 83 488 533 137Schmiedeeiſen 290 203 1 7r3 123
im Vorjahre 208 523 1377 712

Grobe Eiſenwaaren 102 106 608 460
im Vorjahre 96 016 548 821

Steinkohlen 7473641 50 888 549im Vorjahre 7 230 287 50 044 201
Rohzucker 2293 363 2377 733

im Vorjahre 142 218 2 392 874

Kandis und Zucker in Broden 187 655 1 593 407
im Vorjahre 135 434 1 637 662

Summa der Ausfuhr 19099328 123 553 370
im Vorjahre 16 798717 116 630 768

Falliſſement. Jn Zeulenroda in Reuß ä. L. hat der
Trikotagenfabrikant Hermann Lud wig mit angeblich
bedeutenden Paſſiven fallirt.

Hannoverſche Maſchinenbau Akt.Geſ. (Egeſtorff.)
Der Aufſichtsrath beſchloß, vorbehaltlich noch vorzunehmender Re
viſion, eine Dividende von 7 pCt. auf das jetzt einheitliche Aktien
kapital in Vorſchlag zu bringen. (Jm vorigen Jahre wurden6 pCt. und an rückſtändigen Kupons 11 pCt. bezahlt Das laufende

Geſchäftsjahr entwickelt ſich, wie die Verwaltung mittheilt, in nor
maler Weiſe.

Verdingung von Kleineiſeuzeug. Die Königl. Eiſenbahn
Direktion Erfurt ſtellt die nachfolgenden Materialien zum 13.
September zur Submiſſion 6400 Stück Weichenlaſchen, 2200 Stück
Gleitſtühle, 400 Stück Zungendrehſtühle, 420 Stück Weichenplatten,
400 Stück Radlenker, 430 Stück Zungenkloben, 378 Stück Herzſtücke
und Herzſtückſpitzen, 60 300 Stück Weichenklemmplatten und Schrau-
benUnterlagsplättchen, 6400 Stück Unterlagsplatten, 69 600 Stück
verſchiedene Weichenſchrauben und 63 000 Stück Federringe.

In einer am Montag in Prag abgehaltenen Verſannn-
lung öſterreichiſch- ungariſcher Zuckerraffinerie-Beſitzer wurde
beſchloſſen, die bisher gebundenen 5 pCt. Kontingentquantums freizu
geben. Bei der ſodann folgenden privaten Verhandlung erklärte ſich
die große Mehrzahl der Raffineriebeſitzer für die Verlängerung desbeſteſenhen Kontingent- Uebereinkommens als Uebergangsſtadium zu

der geplanten neuen Vereinigung mit den Rohzucker-Fabrikanten.
Eine Mitte September abzuhaltende Konferenz ſoll die Angelegenheit
zum Abſchluß bringen.

Verlooſungen.
Altenburg-Zeitzer 4 Eiſenbahn-Prior.Oblig.

Verlooſung am 26. Juli 1894.
Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft

(Bankhaus Otto Lingke) zu Altenburg und der Allgem. Deutſchen
KreditAnſtalt zu Leipzig.

157 194 320 325 483 579 801 837 884 939 1051 112 230 234
263 283 289 381 547 557 580 857 882 944 962 966 2102 160 272
286 393 395 606 727 874 941 951 3014 113 194 234 322 346 429
545 600 660 885 892 997 4069 161 177 207 267 524 878 900 5039
177 291 382 594 6225.

Reſtanten:948 2364 893 3593 5387.

Pommerſche 3 Rentenbriefe.
Verlooſung am 3. Auguſt 18941

Zahlbar am 19. Dezember 1894 bei den Königl. Rentenbank-
Kaſſen zu Stettin und Berlin.

Litt. M. à 1500 A. 34 141.
Litt. N. à 300 A. 45 55 97.
Litt. O. à 75 c. 4 15 16 21 31.
Litt. P. à 30 c. 8 10 14 17 18 20 25

Reſtant:
Litt. M. 4.

Viehmärkte.
Berlin, 29. Auguſt. (Städtiſcher Schlachtvieh-

markt.) Es ſtanden zum Verkaufe: 311 Stück Rinder, 8603
Stück Schweine incl. 844 Stück Bakonier und 92 Stück leichte
Ungarn, 1367 Stück Kälber und 1117 Stück Hammel. Der
Rinderauftrieb war ausſchließlich geringe Waare und wurden
bis auf wenige Poſten zu den letzten Preiſen verkauft. Jn
Schweinen verlief der Handel ſchleppend, und wurde inländiche
Waare nicht ganz geräumt. I. Qual. 54 ausgeſuchte Waare

Pfund mit 20 Tara pro Stück. Bakonier hintkerlaſſen einen großen
Ueberſtand, Handel matt, 42—43 A. für 100 Pfund mit 55 Pfund
Tara pro Stück. Leichte Ungarn 45 pro 100 Pfund mit 20
Tara pro Stück. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam, er
wird kaum geräumt. I. Oual. 63-64 ausgeſuchte Waare auch
darüber, II. Qual. 57—62 III. Qual. 50--56 4 pro Pfd. Fleiſch
gewicht. Auf dem Hammelmarkt fand nur ein geringfügiger
Umſatz ſtatt.

Hamburg, den 28. Auguſt 1894. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1194 Stück die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf. Hannover 993 Stück,
kecklenburg 118 Stück, SchleswigHolſtein 83 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 78 83 ausnahmsweiſe bis 90 II. Qualität

69 75 III. Qualität 62--66 geringſte Sorte 46--52
Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Börſe von Berlin vom 29. Anguſt.
Fondsbörſe. Die ſehr feſte Haltung des Rentenmarktes übte

auch heute einen beſtimmenden Einfluß auf die Geſammthaltung
aus. Zprozentige deutſche Anleihen lagen auch heute bei Beginn
recht feſt. Banken ſowie Bahnen ſtellten ſich gleichfalls beim Beginn
meiſt höher. Hervorzuheben iſt die beträchtliche Steigerung der
Marienburger, welche unter Hinweis auf die heutige Preisbeſſerung
an der Produktenbörſe mit angeblich günſtigen Kreditverhältniſſen
begründet wurde. Auf dem Montanmarkte übten die ſich
widerſprechenden Berichte über die Lage des Eiſenmarktes
auf Laurahütte und Bochumer Anfangs einen nach-
theiligen Einfluß; ſpäter bewirkten umfangreiche Meinungskäufe in
Kohlenaktien theilweiſe für Wiener Rechnung einen Umſchwung in
der Tendenz. Kohlenaktien waren weſentlich geſteigert. Schweizeriſche
Bahnen ſchwächten ſich in Folge von Realiſirungen meiſt etwas ab,
konnten ſich aber ſpäter bei Beſſerung der Geſammthaltung, welche
auf Wiener Anregung erfolgte, wieder erholen. Maxikaner waren
durch Blankoabgaben gedrückt, angeblich auf Grund des ſinkenden
Silberpreiſes.

Prodnktenbörſe. Auf matte Nachrichten aus Amerika war
Weizen bei der Eröffnung des Getreidemarktes gedrückt, erholte ſich
aber ſpäter weſentlich. Roggen erfuhr eine kleine Aufbeſſerung.
Hafer war matter, Rüböl mehr beachtet, Spiritus trotz Entgegen
kommens der Verkäufer vernachläſſigt.

Weizen: loco: 132-143, Aug. 136,50, Sept. 136,50, Okt.
136, Tendenz: feſt. Roggen: loco 112-121, Aug. 119,50,
Sept. 119,50, Oktober 119,75, Tendenz: feſter. Hafer: loco:
118-—148, Aug. 128, Sept. 120,50, Oktober 118,50. Tendenz
feſt. Gerſte loco: 94-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Aug. 43,20, Sept. 43,30, Oktobe
Tendenz: feſter. Spiritus: (70er Waare): loco 31,707

Sept. 35,60, Oktober 35,90, Dez. 36,30, TendenzAug. 35,60,
behauptet, (50er Waare): loko: Petroleum: loko 18,60.

Zucerberichte,

Magdeburg, den 29. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 24— 25,25, 23,25.

neue Ernte Stimmung: ruhigKornzucker, exel., 880 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B

Ernte neue Ernte HamburgNachprodukte exel., 759 Rendem. 7,70 per Auguſt 12,20 G, 12,271 B.
Stimmung: ſtill. 9,50. per September 11,50 G, 11,55 B.Brodraffinnde I. per Oktober Dezember 19,70 G, 10,75 B.

do. II. per Jan.-März 10,70 G, 10,75 B.Gem. Raffinade, mit Faß 25,25, Stimmung: träge.
Hamburg, den 29. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Nüben- Rohzucker I. Prodnkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 12,30.
September 11,50.

Oktober 10,85. Tendenz: ruhlg.
Dezember 10,67

auch darüber, II. Qual. 52—53 III. Qual. 48-—-51 A. für 100
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a/S.

and 129, Blatt 4644, auf den Namen des Malermeiſters Wilhelm Schaaf
etragene, zu Halle a/S., Lafontaineſtraße 22 belegene Grundſtück, Gemarkung
e, Kartenblatt 11, Parzelle 2154/62, von 6 ar 71 qm mit Wohnhaus, Hofraum

und Hausgarten
am 23. Oktober 1894, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße Nr. 7,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1800 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 24. Oktober 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31 verkündet werden.
lle a/S., den 18. Aug. 189-a 894.Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a/S.,

Band 126 Blatt 4553 auf den Namen des Klempnermeiſters Guſtav Brecht
eingetragene, zu Halle a/S., Merſeburgerſtraße 21 belegene Grundſtück, Kartenblatt 4,Parzelle 477/35 von 4 ar 99 qm, Pargie 476/35 von 46 qm mit a) Wohnhaus

mit Hofraum
am 24. Oktober 1894, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kl. Steinſtraße Nr. 7,
Zimmer Nr. 31 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 2555 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Kleine Steinſtraße 7,

immer Nr. 30, eingeſehen werden.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 25. Oktober Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.

Halle a/S., den 18. Aug. 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle Bd. 19,

Blatt 670, auf den Namen der verwittweten Tiſchlermeiſter Marie Böttcher geb.
Teller in Halle eingetragene, in der Zapfenſtraße Nr. 18 belegene Grundſtück, be
ſtehend aus Wohnhaus mit Seitenflügel links und Hofraum

am 19. Oktober 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 600 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige

Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſon-
den tvedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen
werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 22. Oktober 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 13. Auguſt 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Halle a. S.

Band 122, Blatt 4443, auf den Namen des Hoteliers Guſtav Kanzler zu
Du a/S. eingetragenen, zu Halle a/S., Magdeburgerſtraße Nr. 5 belegenen

ei

H

rundſtücke Gemarkung Halle, Kartenblatt 15/16, Parzelle 880/1 von 5 ar 31 qm
mit a) Wohnhaus, b) Hinterwohnhaus rechts, c) Stall und NRiederlagsgebäude
(hinten links), Gemarkung Halle, Kartenblatt 15/16, Parzelle 961/1 von 4 ar
50 qm Hofraum

am 22. Oktober 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße Nr. 7,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 7583 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver-
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 23. Oktober 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a S., den 16. Auguſt 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.

Band 127 Blatt 4598 auf den Namen des Bauunternehmers Ferdinand Leetſch
u Giebichenſtein eingetragene, zu Halle a. S., Moltkeſtraße Nr. 1 belegene Grund-b Kartenblatt 11, Parzelle 1752/6, beſtehend aus Wohnhaus, Hofraum und

arten von 4,17 Ar Größe
am 18. Oktober 1894, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1379 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen ünd Kudere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 19. Oktober 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
alle a. S., den 13. Auguſt 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
ZZA

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Giebichen-

ſtein Band XV Blatt 617 auf den Namen des Maſchinenfabrikanten Lonis Schäfer
in Halle eingetragene, zu Giebichenſtein, Ziethenſtraße Nr. 32 belegene Grundſtück:
Kartenblatt 2, Parzelle 114 13, beſtehend aus

a. Wohnhaus mit Hofraum,
b. Hintergebäude mit Stallung
e. Stall für Brennmaterial und Abork

von 4,13 Ar
am 17. Oktober 1894, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichnelen Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1192 Mark Nutzungswerth zu Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30,
eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 18. Oktober 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 9. Auguſt 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

O frie

Am Freitag, W.
den 31. d. M. ſteht S

l bei uns ein großer

kü
hochtragend und friſchmilchend zum Verkauf.

Friedr. Lütge Sohn,
Diescdorf Magdeburg. [2047

Bekanntmachung.
In der hieſigen Strafanſtalt werden

mit dem 1. April 1895 die Arbeitskräfte
von circa 125 männlichen Gefangenen,
welche bisher mit der Fabrikation von
Etuis, Portefeuilles und anderen Buch
binder- Arbeiten beſchäftigt wurden, ver
fügbar und ſollen von dem genannten
Tage ab anderweit contractlich vergeben
werden.

Die Bedingungen liegen im Bureau
der Arbeits-Inſpektion aus oder ſind ge
gen Einſendung von 1 Schreibgebühr
zu beziehen. Als Caution iſt der drei
fache Betrag des einmonatlichen Arbeits
lohnes zu hinterlegen. [1855

Schriftliche Angebote ſind bis zum Ter
minstage, Freitag, den 28. Septem
ber d. J., Vormittags 10 Uhr an die
unterzeichnete Direktion einzureichen.

Lichtenburg, den 18. Auguſt 1894.
Königl. Strafanſtalts-Direction.

Verdingung
Für den Neubau der höheren Mäd-

chenſchule der Francke'ſchen Stiftun-
gen hierſelbſt ſoll die Ausführung der
Zimmerarbeiten vergeben werden.

Verſchloſſene Angebote ſind bis zum
Dienstag den 4. September, Vor
mittags 10 Uhr nach dem Amtszimmer
des Unterzeichneten (Francke'ſchen Stif
tungen Hof des Pädagogiums Ein-
gang III) poſtfrei einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen liegen im
Amtszimmer während der Dienſtſtunden
zur Einſicht aus. Der Verdingungsan-
ſchlag und die Bedingungen können gegen
Erſtattung der Selbſtkoſten von dort be
zogen werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a/S., den 25. Auguſt 1894.
Der Königl. Regiernngs-Baumeiſter.

Wasqueil. [2032

An und Verkäufe.

Eichhörnchen- Bauer
(Drahtgeflecht) auch paſſend für
Tauben und andere Vögel, billig
zu verkaufen
Fritz Reuterſtr. II, Hof II.

Ein neues Sopha, Ausſtellungsſtück,
mit ſchwerem Seidenbezug, zu verkaufen.

2041] Kl. Sandberg 10.

Mehrere Paare eleganter

Wagenpferde,
ne Einſpänner

Reitpferdeund komplet
gerittene

ſtehen zum Verkauf bei [1830

F. W. Flertig.
Halle a. S., Merſeburgerſtr. 3.

Verkauf hochelegar
c

terReit- u. Wagenpleröe,

1000 Mark
gegen Sicherheit und hohe Zinſen ſofort
geſucht. Offert. bitte in d. Exp. d. Ztg.
unter Z. 2040 niederzulegen. [2040

Herzlichen Dank
den Einwohnern von Zickeritz für die
freundl. Aufn. u. Verpflg. während ihrer
dort abgehaltenen Schwimmübung.
Die Unteroffiziere und Mannſchaften
der 5. Esk. des 7. Küraſſier-Reg.

G
F. W. Mertig, erſgeurgerftr.

iolinunterricht,
alle Stufen umfaſſend, ertheilt [1975
Hans Schmidt Martinſtraße 8, I.

Malunterricht
in Oel, Aquarell, auf Porzellan und
Glas ertheilt [1841Dr. I. Schulz,
Neue Promenade 14, III, dicht an

der Leipzigerſtraße.

Putzunterricht
für Damen beſſerer Stände beginnt
am 15. September. Anmeldungen
erwünſcht.

I. Lotz, An der Univerſität 17.
Beginn neuer Kurſe für [2007

Englisch auch kaufmänniſch),

Französisch, Italienisech.
Auf Wunſch Abeads. Dem engliſchen,
ſowie dem franzöſiſchen Converſations-
zirkel können noch einige Damen betreten.

Karlſtr. 25 II.
Vmmy Brüstlein, gepr. Lehrerin.

jetzt
2057

Ein junger Mann der Nutz-holzBrauche der die Kundſch
in Sachſen genau kennt wird
von einer erſten Berliner Firma ge
ſucht. Bewerbungen mit Angabe
bisheriger Stellungen, Alter, Gehalts-
Anſprüche unter Chiffre J. E. 6727
an Rudolrhosse, Berlin SW.,
erbeten. [2053
Landwirth, 26 Jahre alt, 7 Jahre

Praxis, der mit Rübenbau bekannt und
2 Semeſter in Halle ſtudirte, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, zum 1. Okt. Skellung
als Verwalter. Off. u. Z. 2020 an
die Exped. d. Zeitung erbeten. 12020

Volontär.
Ich ſuche zum 1. Oktober einen jungen,

anſtändigen, thätig Mann als Volontär-
verwalter, welcher ſeine Lehrzeit beendet
und hierüber beſtes Zeugniß aufweiſen

kann. Seltmann,Rittergut Gr. Dölzig bei Leipzig,
Ein junges Mädchen aus anſtändiger

Familie, welches Kochen und Milchwirth-
ſchaft erlernt hat, ſucht Stellung als
Stütze der Hausfran auf einem größeren
Gute zum 1. Oktober. Briefe poſtlagernd
Schraplau unt. K. S. 104 erbeten.

Eine junge r Frau, welche
zul. bei einem jungen Arzt gewirthſchaftet
hat, wünſcht 1. Okt. anderw. Stell. Hff.
unter I. L. 100 poſtl. Dallmin,
Kr. Weſtpriegnitz erb. [2028

Verwiethungen.
S

Eine Wohnung von 4 Stuben, 3 Kam
mern, Küche und Zubehör in ruhigem
Hauſe zu vermiethen BVreiteſtr. 16.

d

Pension,
In d. Hause e. ält. Dame finden

2——-3 Schüler z. Michaelis wieder
freundl. Anfnahme u. gute Pflege.
I Primaner daselbst. Alles Nähere
1852) PFriedrichstrasse II.

Z. Mich. find. wied. 2 Knaben
freundl. Aufnahme i. d. ſ. Jahren
beſt. Pension e. Dame. Gute Empf.
zur Verfügung. Anfragen erb. an
d. Exp. d. Ztg. u. Z 1621. 1421

ÄÄäe,,Offene und geſuchte

Stellen.

S Stellung erhält Jeder überall-
hin umsonst. Pordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Centralstelle
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 12

ſucht für ſofort und 1. Oktober er.
Verheir. Hofverwalter (1000 Mark
Caution), led. 2. Buchhalter für Zucker

Oekonomielehrlinge(mit und
ohne Penſionszahlung), 2 ſelbſt. ältere
Landwirthſchafterinnen, 22 ältere und
jüngere Mamſells unter der Hausfrau,
Landwirthstöchter zur Erlernung der
Landwirthſchaft, Kochmamfell auf
Rittergut, Köchinnen für Stadt und
Land, ff. Stuben und Hausmädchen.

Vermittelung für Stenenſenge ne

In einem am alten Markt neuzu
erbauenden Gebände ſollen

Bureauräume
eingerichtet werden. Reflektanten können
nähere Auskunft erhalten im Bauburean,

Gr. Verlin I. [1970Th. Lehmann G. Wort.
Meckelſtraße 23

ſind in der 1. Etage 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör zu vermiethen.

Näheres im Laden.

Wettinerſtr. 35
Wohnung 2. Etage, für 75 Thlr.
1. Oktober zu vermiethen.

Lindenſtraße 64
kleinere und größere Wohnung zu
vermiethen. Zu erfragen

Dryanderfſtraße 13, I.

Krukenbergſtr. 12
Wohnung (270 Mk. zu verm.

Schillerſtraße 23, I.
frdl. Wohnungen zu 300 u. 285 z. v.

Schillerſtraße 15
freundliche Wohnung, 2 Stuben, Kam-
mer, Küche u. Zubehör zu vermiethen.

Forſterſtraße 3
1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen.
Preis 650 A.

Schwetſchkeſtraße 9
Wohnung (275 AC) zu verm. Näh.

Hinterh. 1 Tr. r.

Martinsberg 7
iſt die zweite Etage per 1. Okt. zu ver
miethen. Preis 600ſtets koſtenfrei.

1 allein. VerwalterGeſucht: bei 400 M. Gehalt,
2 Hofmeiſter, 1 led. Aufſeher bei
400 Mk. u. fr. Station, T ält. verheir.

Gr. Märkerſtraße 9. [(2039
Ein junger Landwirth, 26 Jahre alt,

mit Rüben- und Samenbau vertraut,
6 Jahre beim Fach, einjährig bei Cavallerie
gedient, jetzt militärfrei, ſucht per Oktober
Stellung als alleiniger Jnſpektor oder
Verwalter. Gefl. Offert. erbitte unter
Z. 2056 an die Exp. d. Ztg. [2056

Junger Landwirth, der eine Ackerbau
ſchule beſuchte, 4

Suche zum 15. September eventl. am
1. Oktober einen jungen Mann, der ſeine
Lehrzeit beendet hat, als Verwalter.
Gehalt nach Uebereinkunft. [1960

Paul Kraaz, Golben b. Zeitz.

PerwalterGeſuch.
Suche einen zuverläſſigen, mit allen

landwirthſchaftlichen Arbeiten vertrauten
Verwalter, der ſich nicht ſcheut, ſelbſt
mit Hand Offerten werden

von Seydlitz. [2049
mit Gehaltsanſprüchen erbeten [1961

Rittergut Sorna bei Auma.

Hofaufſeher durch Binneweiss,

J e

Liebenauerſtr. 12
frdl. Wohnungen für 85 und 65 Thlr.

zum 1. Oktober zu vermiethen.

le a. S.

ahme e
für alle Zeitungen und fachzeitsehriften

Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Fernſprecher 511.

Pension.
ebildeten Familie findenSuler der hieſigen höheren

u MichaeliVenſion
heilung. unt. F. g. 8141 bef. Kud.
Mosse, Halle a. S. 2038
GutsVerkauf reſp. Tauſch

Beabſichtige mein ſchönes Gut m
850 Morgen gutem Acker nebſt vielen
Wieſen, nahe Stadt und Eiſen
bahn, mit allen Vorräthen und In
ventarſehr preiswerth zu verkaufen.
Eventuell nehme neben entſprechender
Baarzahlung auch ein gutes Privat
haus in Halle a. S. in Zehlung Off.
unt. F. w. 8127 an Rud. Mosse,

lle a. S. erbeten. 2036

In einer
1 oder 2 S
ehranſtalten s gute undG Mit

Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V. Nörlecene etationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S,), Leipzigerſtraße 87.
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34. Galle a/S., den 29. Auguſt. 1894.,

Bekanntmachung
Hinweis auf meine in Stück Nr. 31 der amtlichen

zur Halle'ſchen Zeitung erlaſſene Bekanntmachung
x ih in Erinnerung daß die Nachweiſung derjenigen

inzungsſtenerpflichtigen Einwohner des Ge-
„(Guts-) Bezirkes, welche ein ſtenerfreies oder

ebsſteuerpflichtiges ſtehendes Gewerbe oder
be im Umherziehen betreiben, bis 1. September

z. an mich einzureichen iſt. Wo derartige ergänzungs-
püchtige Perſonen nicht vorhanden ſind, iſt ſchriftlich oder

i Fehlanzeige zu erſtatten. [2050
Halle a. S., den 28. Auguſt 1894.

Der Vorſitzende
Einkommenſtener-Veranlagungs- Kommiſſion

für den Saalkreis.
V. Werder.

Bekanntmachung.
de Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände erſuche ich,
t der letzten EinkommenſteuerVeranlagung etwa einge
m Veränderungen unter den von der Königl. Re-
n ernannten Mitgliedern und Stellvertretern der
iſchätzungsKommiſſionen und den Stellvertretern

itzenden dieſer Commiſſionen mir binnen ſpäteſtens
anzuzeigen und hierbei gleichzeitig für verzogene oder

ſene oder ſonſt ausgetretene Mitglieder und Stellvertreter
x hierzu geeignete Perſonen in Vorſchlag zu bringen.

Halle a. S., den 28. Auguſt 1894.
Der Vorſitzende

r EinkommenſteuerVeranlagung skommiſſion
für den Saalkreis.

1311 P. von Werder.
PolizeiVerordnung,

die mikroſkopiſche Unterſuchung ausländiſcher
Schinken und Sperkſeiten auf Trichinen.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über. die
ſei Verwaltung vom 11. März 1850 (Geſ.-S. S. 265) und

137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landes-
haltung vom 30. Juli 1883 (Geſ.-S. S. 195) verordne ich
r Zuſtimmung des Beziris Ausſchuſſes für den Umfang des

gierungsbezirks Merſeburg, was folgt:

1311 P.

[2051

Anmmtlicher Theil.
8. 1.

Die aus dem Auslande eingehenden und in den Handel ge
langenden Schinken und Speckſeiten müſſen ohne Ausnahme, be
vor ſie an die Konſumenten verkauft werden gemäß den Vor
ſchriften der Polizei Verordnung vom 31. October 1882 (Amts-
blatt S. 361) der mikroſkopiſchen Unterſuchung auf Trichinen
unterworfen worden. g

9

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Vorſchrift werden,
ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe

verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark für jeden Ueber-
tretungsfall im Nichtbeitreibungsfalle mit entſprechender Haft

beſtraft. s 3.

Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
öffentlichung in Kraft. Von dieſem Tage ab tritt die von mir
erlaſſene Polizei Verordnung vom 16. September 1892, betreffend
die mikroſkopiſche Unterſuchung amerikaniſcher Schinken und
Speckſeiten (Amtsbl. S. 354) außer Geltung. [2052

Merſeburg, den 18. Juli 1894.
Der Königliche Regiernugs- Präſident.

V PJ. B.
von BRötticher.

Bekanntmachung.
Die Jntereſſenten der Magdeburgiſchen LandFeuer-Societät

werden zur Begegnung von mehrfach vorgekommenen Mißver-
ſtändniſſen und Zweifeln hierdurch ausdrücklich darauf auf
merkſam gemacht, daß die Ausfertigung förmlicher Verſicherungs-
Policen mit den Verſicherungsbedingungen c. bei der Societät
in der Regel nicht ſtattfindet, daß vielmehr für die ſämmtlichen
Intereſſenten einer Ortſchaft in den Händen der Ortsbehörde
ein Gebäudeverſicherungskataſter ſich befindet, das ebenſo, wie
das Societäts Reglement., dort eingeſehen werden kann. Wer
aber aus ſonſtiger Veranlaſſung wie zur Regelung von Hypo-
theken Verhältniſſen u. ſ. w. einen beſonderen Auszug über ſeine
Gebäude in Händen zu haben wünſcht kann ſolchen gegen eine

J. Nr. 12311.

Schreibvergütung von 25 Pfg. pro Bogen von mir beziehen.
Halle a. S., den 10. Auguſt 1894. [1846
Der Feuer-Sveietäts-Direktor.

J.Nr. 215. F. S. von Werder.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. Verantwortlich: Direktor L. Lehmann, Halle,

rn



der Formulare für Amts- und Gemeinde- Vorſteher

Preis Verzeichniß

und Schiedsmänner.

25 Sküt 50 Stüch 75 Stück 100 Skün

m Bezeichnung des Formulars Ine

1 Geſchäfts-Journal S 76 1140 2 2 60) 4 60
3 Reſtverzeichniß, Titelbg., per St. 3
3 a do. Einlagebogen 75 140 2 2 60 4 60
4 VerhandlungsProtokoll. 75 140 2 260 4 60
5 Bekanntmachung. 25 45 65 80) 1 506 Einladung zur Sitzung. 30 55 80 105 1 757 Strafausfertigung 75 1140 2 2 60) 4 608 Strafverfügung 75 140 2 2 60 4 609 Führungszeugniß zum freiwill.

Eintritt 20 40 55 70) 1 3010 Verantwortliche Vernehmung 70 1 30 1 85 240 4 25
11 Aufforderung zur Rückkehr in

den Dienſt 20 40 55 70 1 3012 Nachweiſung eingegangener Straf

gelder, Titelbogen, per St. 3
12a do. Einlagebogen 75 140 2 2160 4 60
13 Voranſchlag, Ditelbogen, per St. 3
13 a do. Einlagebogen 75 140 2 260 4 60
14 Rechnungsbuch, Titelbg., per St. 3
14a do. Einlagebogen 75 140 2 260 460
15 ArmenAtteſt 20 40 55 70) 1 3016 Führungsbeſcheſcheinigung 20 40) 55 70 1 30
17 Tanzerlaubniß. 20 30 55 70 13018 Erinnerungen 25 45 65 80) 1 5019 Vorladungen 20 40 55 70) 13020 Mahnzettel. 20 40 55 70) 1 3021Pfändungsbefehl 20 40 55 70 13022 HBehändigungsſcheine 20 40 55 70 1 30
23 Quartierbillets 15 25 35 40 7024 Fehlanzeige 25 45 65 80) 1 5025 Albmelde- -Beſcheinigungen 25 45 60 85) 1 50
26 GeſindeDienſtbücher 150 2 75 3 75 450 827 Aufrechnungsbücher für Alters

u. Jnvaliditätsverſicherung 4 50 8 50 12 15 27
28 Ladung des Beklagten 25 45 65 80 150
29 Klägers 25 45 (65) so 160

Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Unmmer!

Halle (Saale)
Leipzigerſtraße 87.

ccer-—m2

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Buchdruckerei der Halleſchen Zeitung.
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